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Bor der Regierungsum 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiftiſchen Arbeitspartei Polens. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchüftsſtuuden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Sprechſtun ber des Scheiftlelters täglich von 2.08.30. 


bildung. 


Streng parlamentariſche Ordnung. — Heute Kabinettsrat unter Boris 
des Stantspräfidenten Moscicki. 


mit dem Sejmmarſchall und mit den Führern der Sejut- wochen⸗ und monatelang geſchürt worden iſt, nachdem er die 
mehrheit über die Zuſammenſetzung der neuen Regierung | Gemüter in hochgradige Erregung verſetzt hat, wird jetzt 


be Nach einer Unterredung mit einer der Regierung nahe⸗ 
henden Perſon ſchreibt ein Mitarbeiter der Warſchauer 
ne, „ABC.“ über die bevorſtehende „Regierungsum⸗ 
„ung“: Marſchall Pilſudſki ſoll ſchon vor langer Zeit ge⸗ 


dußert haben, daß er gleich nach den Parlamentswahlen auf 


0 Premierſchaft verzichten werde. Dieſer Verzicht dürfte 
ledoch nicht vor dem 9. Dezember erfolgen. Dieſer Zeit⸗ 
unkt kommt aus dem Grunde in Frage, als an dieſemTage 
Pil Sejm zu ſeiner erſten Sitzung zuſammentritt. Marſchall 
Mubjki hat bisher noch jeden Sejm eröffnet. Es ſei da⸗ 
Ki anzunehmen, daß er auch dieſen Sejm zu eröffnen 
fe enkt. Die Sejmeröffnung vermag er allerdings nur in 
ut Eigenſchaft als Premierminiſter zu vollziehen. Aus 
en dieſem Grunde ſei anzunehmen, daß der Marſchall 
00 nach der Sejmeröffnung bezw. nach dem 9. Dezember 
uf das Amt des Premierminiſters verzichten werde. 
In Nach Verlefung der üblichen Botſchaft des Staatsprä⸗ 
enten im Sejm, die durch Marſchall Pilſudſki erfolgen 
N lte, werde dieſer — fo heißt es weiter — dem Staats⸗ 
hrälibenten feinen Amtsverzicht erklären. Das Geſuch 
erde der Statspräſident annehmen, worauf ſich Pilſudſki 


— 


verſtändigen werde. 
„parlamentariſchen“ Formen abwickeln. 


Der Kabinettsrat. 


Warſchau, 27. November. Heute um 1 Uhr mit⸗ 
tags tritt unter Vorſiz des Staatspräſidenten Ignaey 
Moscic ki der Kabinettsrat zu einer Sitzung zuſammen, 
in der über die Zuſammenſetzung der Regierung entſchieden 
werden dürfte. Es ſteht jedenfalls außer Frage, daß Mar- 
ſchall Pilſudſti vom Amt des Miniſterpräſidenten zurück⸗ 
treten und dieſes einem anderen übertragen wird. In 
Sanacjakreiſen wird als Nachfolger Pilſudſkis Oberſt 


Sitzung des Kabinettsrates der Zeitpunkt der bevorſtehen⸗ 
den Regierungsumbildung feſtgeſetzt werden. Die Frage 


Oßtata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 
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Millimeterzeile 60 Groschen. Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zlotu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


chen, im Text 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Dfe slut des Döftenhaffes fligt 


Mit ftändig wachſender Beſorgnis mußte man die Er⸗ 
eigniſſe der letzten Zeit verfolgen, die die Zuspitzung der 
nationalen Verhältniſſe in Polen und die ſich daraus er⸗ 
gebende Verſchärfung der Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Polen zur Folge haben. Nachdem der Völkerhaß 


Kurz — alles werde ſich in jtreng | von den Nationaliſten beider Völker ein Ton angeſchlagen, 


deſſen Schärfe zu noch weiterem Anſteigen der Welle des 
Haſſes führen muß und ernſte Gefahren für den Völler⸗ 
frieden in ſich birgt. 

Die unglückliche Wahlrede eines Treviranus, die wir 
immer in der ſchärfſten Weiſe mißbilligt haben, hat des 
Nationaliſten Polens einen willkommenen Trumpf in dir 
Hände geſpielt, hat ihnen die Möglichkeit geboten, den Haß 
gegen Deutſchland und gegen alles, was deutſch iſt, in un⸗ 
geahnter Schärfe zu entfachen. Mit der Treviranus⸗Rede 
wurde in Polen wochenlang der gröbſte Unfug getrieben, 
wurden die nationalen Leidenſchaften aufgeſtachelt, wurden 
im ganzen Lande Kundgebungen inſzeniert, die ſich gegen 


SIamet genannt. Jedenfalls dürſte in der heutigen] Deutſchland und die Deutſchen richteten und ſtellenweiſe zu 


bedauernswerten Ausſchreitungen geführt haben. 
Dieſe nationaliſtiſch⸗erregte Stimmung wurde wäh⸗ 


der Nachfolge im Amte des Premierminiſters ſoll — wie es rend der Parlamentswahl idli Gesch ; 
N N : 1 h 5 N hlen weidlich ausgeſchlachtet. Nicht 
heißt — gelegentlich der nächſten Sitzung des Kabinetts nur von den polnischen Nationaldemokraten, die ſeit jeher 


rates entſchieden werden. 
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Liebermann, Witos, Dembſli ſreigelaſſen 


Die Freilaſſung Pr. Butels verzögert ſich, weil die geforderte Kautionsſumme 
bis geitern nicht aufgebracht werden konnte. 


g Nachdem die früheren Abgeordneten Kiernik, Dr. Pra⸗ 
er und Maſtek auf freien Fuß geſetzt worden ſind, wurden 
Eiern um 8 Uhr abends freigelaſſen: Abg. Dr. Hermann 
fire ber man gegen Hinterlegung von 10 000 Zloty Kau⸗ 

on, Alekſander Dembſki (Nationaldemokrat) gegen 
chellerlegung von 10 000 Zloty und Wincenty Wit os 

enfalls gegen Hinterlegung von 10 000 Zloty Kaution. 


deere de Dr. Putek befindet ſich noch in Haft, da die. 


r ſeine Freilaſſung geforderte Kaution im Betrage von 
9 „Zloty noch nicht hinterlegt worden iſt. Sofern die 
ion für Dr. Putek im Laufe des heutigen Tages auf- 
fe racht und hinterlegt ſein wird, ſteht der Freilaſſung die⸗ 
3 Abgeordneten nichts mehr im Wege. Die Freilaſſung 


der Verhafteten aus dem Gefängnis in Grojec iſt ſeitens des 
Unterſuchungsrichters Demant verfügt worden. 

Somit befinden ſich im Gefängnis zu Grojce: Barlicki, 
Ciollosz, Dubois, Popiel, Baginſki und Dr. Putek. 

Den aus Breſt nach dem Unterſuchungsgefängnis in 
Lemberg überführten ukrainiſchen Abgeordneten iſt die Er⸗ 
laubnis erteilt worden, ihre Familienangehörigen im Ge⸗ 
fängnis zu ſehen. Von dieſer Erlaubnis haben die Fami⸗ 
lienung Heger der Verhafteten geſtern Gebrauch gemacht. 

Den Verteidigern der ukrainiſchen Abgeorneten iſt die 
Erlaubnis zum Beſuch ihrer Klienten im Gefängnis noch 
nicht erteilt worden. 


„Kultur⸗ und Wirtschaftsbund“ 
aus einandergejagi. 
Sie ſchmeicheln ſich an, bekommen aber dennoch Prügel. 


In der Wojewodſchaft Schleſien beſteht ein deutſcher 
ar und Wiiſheſte binde, welcher ont Herrn Grzeſik 
gründet wurde. Der „Kultur und Wirtſchaftsbund“ 
alte in Friedenshütte eine Theatervorſtellung am vergan⸗ 
155 Freitag veranſtalten. Als die Vorſtellung beginnen 
in te, en die Aufſtändiſchen in den Saal Bine und 
sion die Theaterbeſucher auseinander, wobei mancher 
Then e einen ordentlichen Hieb erhielt. Die 
e e verlangten ihr Geld zurück. Inzwiſchen 
0 en die Aufſtändiſchen ihren Irrtum eingeſehen, aber es 
Sur 51 ſpät geweſen, denn niemand traute ſich mehr in den 
ge hineinzugehen. Alle hatten ſchon die Naſe voll von 
er Sanacja⸗Vorſtellung. eee ee ee 


Ein neues Interview Pinudſtis. 


Er ſchimpft nicht mehr über die Abgeordneten. 


In Den e freundlichen Blättern wurde ein neues 
terview Pilſudſlis zur Verfü ung gefteltt, das fie geſtern 


arin ſeiner Freude 


wo die drei Faktoren des Staates: Präſident, Parlament 
und Regierung nicht mehr miteinander zanken werden. Er 
ſei neugierig, wie ſich nunmehr die ſtaatliche Arbeit geſtalten 
werde, hoffe aber das Beſte. Als Hauptaufgabe betrachtet 


er die Verfaſſungsänderung. Pilſudſti gibt jedoch zu, daß 


er ſich in der rechtlichen Formulierung der Verfaſſungs⸗ 
paragraphen nicht auskenne und daher auch dazu keine 
Stellung genommen habe. Als wichtigſte Sache erſcheint 
ihm die Abſchaffung der Unantaſtbarkeik der Abgeordneten. 
Ferner ſtellt er fit 
Arbeit überladen jei; man müßte den Teil ber Geſetzgebung, 
der rein techniſche Fragen behandelt, der Kompetenz des 
Sejm entziehen und dem freien Ermeſſen der Regierung 
überlaſſen (Dies würde zweierlei Geſetzgebung in Polen 
ffen! Die Red.). Ueber andere Verfaſſungsfragen 


äußerte fi Pilſudſli nicht. Das nächſtemal will er über 
die Rolle des „einzigen Souveräns“ im Staate, des Prä⸗ 


ſidenten, ſprechen. 
f e. 


Neue Erbſtüße in Albanien. 


daß der Sejm mit geſetzgeberiſcher 


mit dem Nationalismus auf Stimmenfang ausgeht, ſondern 


auch, und das in noch höherem Maße, von der Sanacja. 
Wer die Flugſchriften der Sanacja geleſen hat, der weiß, 
wie dieſe Gruppe, die heute die maßgebende im Staate iſt, 
auf die nationaliſtiſchen Inſtinkte des Volkes ſpekuliert hat. 
Man hat eine „deutſche Gefahr“ konſtruiert, um Pilſudſti 
als denjenigen anzupreiſen, der allein imſtande iſt, das 
Land vor dieſer Gefahr zu ſchützen. Die Deutſchen wurden 
bei dieſen Wahlen als das Schreckmittel gebraucht, um die 
Maſſen dem Einfluß der Oppoſitionsparteien zu entreißen 
und fie der Sanacja zuzutreiben. So wurde ſogar die Auf⸗ 
ſtellung deutſcher Sozialiſten auf die Kandidatenliſten des 
Zentrolinksblocks von dem der Sanagcja angeſchloſſenen 
Weſtmarkenverband als Verrat an Polen und als Ausliefe⸗ 
rung an die „deutſchen Kreuzritter“ gebrandmaxkt. Derſelbe 
Weſtmarkenverband gab die Parole aus, daß lein Deutſcher 
in das Parlament einziehen dürfe. In vielen Gegenden 
wurden antideutſche Wochen veranſtaltet, die natürlichet⸗ 
weiſe die nationaliſtiſche Erregung ſteigern mußten. 


Dieſe Aufpeitſchung des nationalen Haſſes hat ſich für 


das friedliche Zuſammenleben der Polen und Deutſchen in 
unſerem Lande ungemein ſchädlich ausgewirkt. Kein Wun⸗ 
der, wenn es nicht immer bei Worten geblieben iſt, wenn 
ſich hie und da unverantwortliche Elemente zu tätlichen 
Ausſchreitungen ſchlimmſter Art hinreißen ließen. Beſon⸗ 
ders in Oberſchleſien, dem Lande, wo die Nachwirkungen 
der nationalen Kämpfe der Plebiszitzeit immer noch nicht 
überwunden ſind, mußte die Verhetzung die ſchlimmſten 
Früchte zeitigen. Ueberfälle auf Deutſche, gewalttätiger 
Widerſtand der Ueberfallenen, demolierte Wohnungen, Tote 
und Verletzte — das iſt die Bilanz der Deutſchenhetze auf 
dem Gebiete Oberſchleſiens. Es muß befürchtet werden, daß 
dieſe Stimmung auch auf andere Gebiete des Landes über⸗ 
greifen wird; on bringt eine Meldung aus Thorn die 
Nachricht von der Demolierung des dortigen „Deutſchen 
Heims“. Wenn die Lawine einmal ins Rollen gekommen 
iſt, iſt es ſchwer ſie aufzuhalten. Es iſt Gefahr im Verzug. 
Nicht nur für die deutſche Minderheit in Polen, ſondern 
für eine geſunde Weiterentwicklung unſeres Staates, ja für 
die Aufrechterhaltung gutnachbarlicher Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Polen. 

Schon die Zuſtände in den Oſtgebieten Polens, die be⸗ 


J kannten „Pazifizierungsaktionen“ gegen diellkrainer, haben 
hein Echo im 
Teile der Auslandspreſſe, die Polen gegenüber nicht freund⸗ 

lich eingeſtellt iſt, Gelegenheit gegeben, die Minderheiten⸗ 


Auslande gefunden und haben demjenigen 


Mailand, 27. November. In der Nacht auf Don⸗ politik des polniſchen Staates anzugreifen. Nun haben die 


nerstag wurden im albaniſchen Erd 


ſtöße verſpürt. 


ebengebiet neue Erd» oberſchleſiſchen Vorfälle einen ſtarken Widerhall, befonder: 
. der Ortſchaft Gumenich ſind 29 Häufer e heulen © er er 
eingeſtürzt und 119 ſchwer beſchädigt worden. Menſchen⸗ 


in der deutſchen Preſſe, gefunden und haben ſogar die 
deutſche Reichsregierung veranlaßt ji; mit einer Beſchwerde 
den Völkerbund zu wenden. Daß dies die ſeit langem 
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beſtehende Spannung zwiſchen Deutſchland und Polen nur 
noch gewaltig verſchärft, braucht nicht erſt unterſtrichen zu 
werden. Trotzdem ſind wir der Anſicht, daß, ſolange dieſe 
Angelegenheiten von verantwortlichen e er ge⸗ 
führt werden, die Gefahr nicht ſo groß iſt, da die Möglichkeit 
einer allſeitigen Klärung beſteht; auch die polniſche Regie⸗ 
rung wird ihre Stellungnahme äußern und es kann ein 
Ausweg gefunden werden, da beide Regierungen an der Er⸗ 
haltung friedlicher Beziehungen intereſſiert ſind. Schlim⸗ 
mer iſt es jedoch, wenn ſich nationaliſtiſche Hetzer dieſer trau⸗ 
rigen Ereigniſſe bemächtigen, um ſie für ihre Zwecke auszu⸗ 
ſchlachten. So haben die Nationalſozialiſten Deutſchlands 
in den lezten Vorfällen einen willkommenen Anlaß gefun⸗ 
den, um eine unbeſchreibliche Hetze gegen Polen zu inſze⸗ 
nieren. Dieſe vom nationaliſtiſchen Taumel befangenen 
Elemente glauben ihrem Volke zu dienen, wenn ſie zu einem 
„Kreuzzug gegen Polen“ auffordern, vergeſſen jedoch, daß 
ſie der deutſchen Minderheit in Polen damit einen Bären⸗ 
dienſt erweiſen, denn jede polenfeindliche Einſtellung in 
Deutſchland ſtärkt notgedrungen die deutſchfeindlichen Ele⸗ 
mente in Polen und — wir als deutſche Minderheit ſind 
die Leidtragenden. Wir müſſen es daher aufs ſchärfſte ver⸗ 
urteilen, wenn die traurigen und bedauernswerten Vorfälle 
in Oberſchleſien von den Nationaliften Deutſchlands zu 
einer Polenhetze ausgeſchlachtet werden, genau ſo wie die 
Anti⸗Treviranus⸗Aktionen unſere ſchärfſte Mißbilligung 
gefunden haben. Das Heben von beiden Seiten bringt un 
immer tiefer hinein in den nationaliſtiſchen Taumel und 
treibt uns mit unausbleiblicher Konſequenz zu der Gefahr, 
daß daraus ein unheilvoller Brand entſtehen kann. 

Es iſt Zeit, daß ſich die Völker We Soll denn 
alle bisherige Arbeit für die deutſch⸗polniſche Annäherung 
vergeblich geweſen ſein? Sollen alle bisherigen Anſtren⸗ 
gungen der Sozialiſten beider Länder gar nichts gefruchtet 
haben? Wir glauben das nicht, denn wir wiſſen, daß die 
werktätigen Vollsmaſſen beider Länder im eigenen Inter⸗ 
eſſe den nationaliſtiſchen Hetzern früher oder ſpäter das 
Handwerk legen werden. Von den verantwortlichen Regie⸗ 
rungsſtellen unſeres Staates aber müſſen wir verlangen, 
daß ſie mit aller Schärfe gegen alle deutſchfeindlichen Kund⸗ 
gebungen vorgehen, um das friedliche Zuſammenleben der 
Nationen in Polen zu ermöglichen. An unſere Genoſſen 
von der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands aber 
appellieren wir, ſie möchten ihren Einfluß im Reiche geltend 


—. 


machen, damit das durchaus verſtändliche Mitgefühl mit 


dem Schicksal der Deutſchen in Polen nicht von den Natio⸗ 
naliſten zu einer unheilvollen Hetze gegen Polen mißbraucht 
werde. Akro. 


Demolierung des deutſchen Heims 


Thorn, 27. November. Eine Anzahl von Polen 
überfielen am geſtrigen Nachmittag das deutſche Heim in 
Thorn. Bereits vor 8 Tagen waren einmal Polen im 
deutſchen Klublokal erſchienen und hatten eine Lampe zer⸗ 
trümmert. Sie hatten aber damals von weiteren Aus⸗ 
ſchreitungen abgeſehen, da nur ein Deutſcher anweſend war. 
Sie hatten gerufen: „Es lohnt uns nicht, wir kommen wie⸗ 
der, wenn mehr Deutſche hier ſind“. Am geſtrigen Mitt⸗ 
woch gegen 5.30 Uhr drangen zu nächſt 3 Polen in das 


deutſche Heim ein. Sie überfielen die darin befindlichen 


3 Deutſchen mit Stühlen und Stöcken. 5 noch hinzukom⸗ 
mende Polen warfen dann auf die Deutſchen mit Bier⸗ 
flaſchen und demolierten die geſamte Einrichtung des Lokals. 
Ein älterer deutſcher Herr wurde ſchwer verleßt, 2 weitere 
Deutſche leichter. Das Lokal wurde vollkommen zertrüm⸗ 
mert. Die herbeigerufene Polizei nahm eine Verhaftung 
vor. e 


deutschlands Veſchwerde gegen Polen. 


Berlin, 27. November. Die Beſchwerdenote der 
Reichsregierung gegen Polen iſt an den Völkerbund abge⸗ 
gangen. Die Note führt Klage nach zwei Richtungen hin: 
einmal werden die Gewaltakte der polniſchen Bevölkerung 
gegen die deutſche Minderheit in Oſtoberſchleſien an Hand 
von Einzelbeiſpielen an den Pranger geſtellt, zum anderen 
weiſt das Dokument auf die Beeinträchtigung der Wahl⸗ 
freiheit hin, die durch polniſche Verwalkungsakte vorge⸗ 
nommen worden ſind. Man rechnet mit einer Veröffentli⸗ 
chung der Note für Freitag 1 

London, 26. November. Der deutſche Proteſt wegen 
der Vorfälle in Oſtoberſchleſten wird ſich, wie man in Lon⸗ 
don annimmt, auf das Völkerbundsabkommen über Ober⸗ 
ſchleſten als rechtliche Grundlage ſtützen. Da dieſer Vertrag 
in einigen Jahren ablaufe, könnten die Verhandlan en 
möglicherweiſe auch den Anlaß bilden, um die Frage der 
weiteren Zukunft Oberſchleſiens anzuſchneiden. In London 
meint man jedoch, daß dieſe Frage von der Behandlung 
der deutſchen Beſchwerde wegen der gewaltſamen Unter⸗ 
drückung der Deutſchen in Oberſchleſien verhandlungsmäß'ig 
getrennt werden müßte. Von der oberſchleſiſchen Frage iſt 


die ukrainiſche gänzlich geſondert zu halten. Die engliſche 


Regierung hat ſich von ihrem Bolſchafter in Warſchau zu⸗ 
nächſt lediglich einen Bericht über die Vorgänge in Oſtgalj⸗ 
zien einreichen laſſen, der zur Zeit von den zuständigen 
Stellen geprüft wird, um feſtzuſtellen, ob England in dieſer 
Angelegenheit unmittelbar beim Völkerbund etwas unter⸗ 
nehmen kann. In der oberſchleſiſchen Frage iſt der eng⸗ 
liſche Konſul in Kattowitz Roß aufgefordert worden, Mate⸗ 
rial zuſammenzuſtellen und auf dem Wege über die Bot⸗ 
chaft in Berlin nach London zu ſchicken. Die oe 
egierung hat durchblicken ſaſſen, daß ſie in der oberſchleſi⸗ 
fen Frage von ihre; igen Haltung nicht ebgnnehen 
phase ben Schritte Deutschland f 
K ill. 8 ' N . 8 


danach beurteilen, o 


Lodzer Volkszeffung — Freitag, den 28. November 1930, 
Die Militärmüchte ſperren ſich gegen 
Genf, 27. November. Die Verhandlungen über den 
bedeutungsvollen Art. E. A. begannen heute mit einem 
Antrag der tſchechiſchen Abordnung, dieſe Beſtimmung 
einem techniſchen Unterausſchuß zur Beratung zu überwei⸗ 
ſen. Graf Bernſtorff wandte ſich entſchieden gegen dieſen 
Verſuch, einer öffentlichen N der Frage aus dem 
Wege zu gehen und erklärte, der Art. E. A. ſei rein politiſch 
und zwar der politiſchſte Artikel des Abrüſtungsabkommenz. 


Nach längerer Ausſprache wurde darauf der Vorſchlag der 
tſchechiſchen Abordnung abgelehnt. 


Der Vertreter der franzöſiſchen Regierung Maſſigli 
gab ſodann eine kurze Erklärung ab. Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung könne das Abrüſtungsabkommen nur dann anneh⸗ 
men, wenn die Beſtimmungen der Friedensverträge den 
weſentlichſten Teil des Abkommens bildeten. Frankreich 
köne das Abrüſtungsabkommen nur annehmen, wenn die 
gegenwärtig beſtehenden Bedingungen beſtehen bleiben. 
Zu dem Artikel E. A. gab Graf Bernſtorff im Namen der 
deutſchen Regierung ſodann eine Erklärung ab, in der er 
u. a. heißt: Der jetzige Abkommensentwurf hat mit Ab⸗ 
rüſtung — ſoweit es ſich um die Landſtreitkräſte handelt — 
nichts mehr gemein als die Ueberſchriſt. Nimmt die Meh:- 
heit den Art. E. A. NIE werden dadurch nur die Staaten 
betroffen, die einen ſolchen Abkommensentwurf unterzeich⸗ 
nen wollen. Ich gehöre nicht zu ihnen, im Gegenteil ich 
werde die Gelegenheit des Art. E. A. benutzen, um gegen 
den Abkommensentwurf in ſeiner Geſamtheit zu ſtimmen. 
Vielleicht gibt es Delegierte im Ausſchuß, die in dem Glau⸗ 
ben leben, man könne meiner Regierung einen Vertrag zur 
Mitunterzeichnung anbieten, der ſtatt eine wirkliche Ab⸗ 
rüſtung zu bringen, den ee der Welt zu Lande 
verſchleiert oder gar ſeine Erhöhung geſtattet, und der für 
mich gleichzeitig eine Erneuerung der deutſchen Unterſchrift 
unter den Abrüſtungsbeſtimmungen des Verſailler Vertra⸗ 
ges bedeuten würde. Ich muß fie bitten, einer ſolchen Illu⸗ 
ſion endgültig zu entſagen. Was den Zuſaßantrag betrifft, 
den die franzöſiſche Abordnung vorgelegt hat, möchte ich er⸗ 
klären, daß die Vorausſetzung, unter der die deutſche Regie⸗ 
rung den allgemeinen Abrüſtungsvertrag als eine vertrags⸗ 
mäßige Gegenleiſtung anerkennen kann, allgemein bekannt 
iſt. Unſer Standpunkt iſt, daß Ae einen Ab⸗ 
rüſtungsvertrag nur dann anerkennen kann, wenn er eine 
Aach ez der Sicherheit aller Staaten Rechnung tragende 

öſung bringt. Ba wird das Abrüſtungsabkommen 
es als Gegenleiſtung für die deutſche 

Abrüſtung endlich den Grundſatz der paritätiſchen Sicherheit 
verwirklicht. f 

Genf, 27. November. Der Abrüſtungsausſchuß hat 
heute mit 14 Stimmen bei Stimmenthaltung Deutſchlands, 
Italiens, Sowjetrußlands und der neutralen Mächte den 
Art. E. A. in der folgenden von der franzöſiſchen und eng⸗ 
liſchen Abordnung beantragten verſchärften Faſſung ange⸗ 
nommen: „Das gegenwärtige Abrüſtungsabkomen ſchränkt 
in keiner Weiſe die Verpflichtungen ein, die aus den frühe⸗ 
ren Verträgen herrühren, nach denen gewiſſe vertragſchlie⸗ 
ßende Staaten eine Begrenzung ihrer Land⸗, See» und Luft⸗ 
rüſtungen angenommen haben und in denen die gegenwär⸗ 
tigen Verpflichtungen und Rechte feſtgeſetzt worden ſind. Die 
vertragſchließenden Staaten erklären, die in dem Abkom⸗ 
men feſtgeſetzte Grenze für die Abrüſtungen nur annehmen 
zu können im Hinblick auf die obenerwähnte Verpflichtung 
und deren Aufrechterhaltung“. 


Der Annahme dieſes Antrages ging eine große poli⸗ 
tiſche Ausſprache voran, die durch die Erklärung Bernſtorffs 
aufgerollt worden war. Lord Cecil proteſtierte ſcharf gegen 
die Ausführungen Bernſtorffs, nach denen eine Herabsetzung 
der Rüſtungen im Abkommen nicht vorgeſehen ſei. Es ſei 
ihm unverſtändlich, wie Bernſtorff Derartiges habe erklären 
können. Graf Bernſtorff erwiderte Lord Cecil, Deutſch⸗ 
land müſſe nach wie vor Sicherheit im Sinne der Gleich⸗ 
ſtellung ſämtlicher Mächte und Sicherheit für alle fordern. 

Der Antrag der italieniſchen, türkiſchen und bulgari⸗ 


Abrüſtungsſchwindel. 


die gleiche Behandlung aller Staaten. 


ſcheidung an die Konferenz zu verweiſen, wurde vom Aus⸗ 
ſchuß mit 12 gegen die Stimmen Deutſchlands, Italiens 
Rußlands, der Türkei und Bulgariens abgelehnt. 


Auch die Siegerſtaaten ſollen abrüſten. 


Paris, 27. November. Für die allgemeine Ab⸗ 


rüſtung erläßt die franzöſiſche Liga für Menſchenrechte heute 


einen Aufruf. In dieſem Aufruf wird erklärt, daß eine bin⸗ 


dende Abrüſtungs verpflichtung, entgegen den Behauptungen, 
des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Tardieu im Verſailler 2 
Vertrag ſowie im Völkerbundvertrag auch für die Sieger? 


ſtaaten des Weltkrieges enthalten ſei. Es gehe nicht an, 


daß man die Abrüſtung immer mit Vertagungen und Ver? 
Die Abrüſtung 
und unter ſtändiger inter 


ſprechungen auf die lange Bank ſchiebe. 
müſſe allgemein, gleichzeitig 
nationaler Kontrolle durchgeführt werden. 


Amerika tadelt Dentichlands Haltung 
in der Abrüſtungsfrage. 


Paris, 27. November. Der „Matin“ weiß heute 
von einem angeblichen ebenſo ſenſationellen wie peinlichen 
Zwiſchenfall zwiſchen Deutſchland und Amerika in der Ads 
rüſtungsfrage zu berichten. Vor wenigen Tagen habe det 
deutſche Botſchafter in Washington eine Demarche unter 
nommen, um im Namen der Reichsregierung um Aufklä⸗ 
rung über die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen War 
hington, London und Paris zum Abſchluß eines „Kon 
ultationspaktes“ zur Abgrenzung des Kellogg⸗Paktes zu 
bitten. Der amerilaniſche Staatsſekretär habe die Gelegen: 
heit wahrgenommen, zu dem deutſchen Vertreter angeblich 
in voller Offenheit zu erklären, daß die Haltung Deutſch⸗ 
lands in Genf die Abrüſtungsdebatte keineswegs erleichtere 
und daß Deutſchland mit feiner Drohung der Wiederauf⸗ 
rüſtung eine ſchwere Verantwortung auf ſich lade. Die 
Vorſtellungen Stimſons hätten in der Wilhelm⸗Straße 


einen derartigen Eindruck hervorgerufen, daß das Berliner 
auswärtige Amt ſofort ein ausführliches Memorandum über 7 


die Haltung Deutſchlands zum Abrüſtungsproblem nach 
Waſhington gekabelt habe. Das Dolument unterliege 
augenblicklich der Prüfung des Staatsdepartements in Wa⸗ 
ſhington. 


Litwinow über die Abri ungs konſerer d 
Berlin, 27. November. Der ruſſiſche Außenmin 


ſter Litwinow hat über die Abrüſtungskonferenz und die 
Beziehungen Rußlands zu Italien dem Berliner Vertreter 
des amtlichen ruſſiſchen Nachrichtenbüros längere Mittei⸗ 
lungen gemacht. Ueber die Gründe Bi Abreiſe aus Gen! 
erklärte der ruſſiſche Außenminiſter, daß die ruſſiſche Vertre⸗ 
trung an den Genfer Abrüſtungsarbeiten den aktivſten An⸗ 
teil ſo lange genommen habe als auch nur 


wurfs beſtanden habe. Jede derartige Hoffnung ſei aber 
geſchwunden. Der jetzige Vertragsentwurf, zu deſſen Be⸗ 
ratung die Vertreter von 30 Staaten faſt 5 Jahre gebraucht 
hätten, ſehe fo aus, daß einige verläßliche Beamte ihn bin⸗ 
nen wenigen Wochen hätten zuſammenſtellen können. Dieſer 
Entwurf ſei denkbar als Grundlage für die Verminderung 
jeder Abrüſtung, nicht aber als Grundlage für eine ernſt⸗ 
hafte Herabſetzung der Rüſtungen. Die ruſſiſche Vertretung 
in Genf habe den Eindruck gewonnen, daß gewiſſe Staaten 


feſt entſchloſſen ſeien, ihre militäriſche Macht nicht zu ver. 
mindern. Die vorbereitende Abrüſtungskonferenz hade 
dieſe Beſtrebungen noch gedeckt, ſtatt ſie zu enthüllen. Wenn 
nun für die endgültige Abrüſtungskonferenz die Vertreter 
der heute in Europa militäriſch herrſchenden Staaten die 


nämlichen Inſtruktionen mitbrächten, wie für die bisherigen 
Beratungen, dann ſei an eine Aurüſtung überhaupt nicht zu 
denken. 
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Fünf Rechtsanwälte wegen Spionage 
ö verhaftet, 


Die politiſche Polizei in Tarnopol hat vor einigen 
Tagen fünf ukrainiſche Rechtsanwälte verhaftet, die unter 
dem Verdacht ſtehen, politiſche Spionage betrieben zu haben. 
Es handelt ſich um Dr. Olejnik, Dr. Lyſyja, Jachimezyk und 
Onufer, I um den frühere nAbgeordneten Ladyga. 
Dieſe Verhaftungen ſind zunächſt im Zuſammenhang mit 
der Entwaffnung der ukrainiſchen Bauern erfolgt. Im 
Laufe der 1 ragann gegen die Verhafteten wurde feit- 
geſtellt, daß ſie ſich angeblich auch mit politiſcher Spionage 
zugunſten eines der Nachbarſtaaten beſchäftigt haben. 


Der Schlußalt der europälſchen 
Wiriſchaftskonferenz 


Genf, 27. November. Die europäiſche Wirtſchafts⸗ 
konferenz hat am Donnerstag den Schlußakt angenommen, 
in dem folgende Punkte behandelt werden: e 

1. Verlängerung der Ratiftzierungsfriſt des Zollwaf⸗ 
fenſtillſtandsabkommenz bie zum 25. Januar 1031. 
2. Beſchluß über die alte gf direkter Verhandlun⸗ 


üben. gen zur Senkung ber Zolltarife auf Grund der Vorſchläge 
Er Be, 3 dilchen Meier 


er engliſchen und 


3. Richtlinien für die Verhandlungen zur Verbeſſe⸗ 


rung der Abſatzbedingungen des Getreideüberſchuſſes der 
ſüdoſteuropäiſchen Staaten. 


4. Die franzöſiſchen Vorſchläge zur Behandlung der 


außertariflichen Fragen (indirekter Protektionismus). 
5. Weitere Beratung des Abkommens über die Beſei⸗ 


tigung der Aus⸗ und Einfuhrverbote und Beſchränkungen. 


6. Wiederaufnahme der Fremdenrechtskonferenz. 


7. Weiterführung der Arbeiten der europäiſchen Wirk 


ſchaftskonferenz. 


Vangoin wird zurücktreten. 


Wien, 27. November. Die Regierung Vaugo n 
wird, nach dem Stand der Verhandlungen zwiſchen ben bil” 


gerlichen Parteien am geſtrigen Abend, aller Vorausſicht 
noch vor dem Zuſammenkritt des Nationalrates zurücktreten 
und der Eröffnungsſitzung des Parlaments nur als ge 
ſchäftsführende Regierung beiwohnen. Wann jedoch die 
Verhandlungen über die Zuſammenſetzung der neuen Me 


terung ebgeichlojjcıs werben, iſt bisher noch nicht abzu 
en. ö 1 


ſchen Regierungen, den Art. E. A. zu ſtreichen und zur Ente © 


die mindeſte 
Ausſicht auf einen greifbaren Inhalt des Abrüſtungsen⸗ 


f Die Unterzeichnung des Schlußaktes erfolgt am 
Freitag. N 


* 


Beiblatt zur Nr. 328 
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Tages neuigkeiten. 


Gedenkfeier für den verſtorbenen 
Cheſredalteur der „Lodzer Vollszeitung“. 


Aus Anlaß des Jahrestages des Hinſcheidens des 
Chefredakteurs der „Lodzer Volkszeitung“, Armin Zerbe, 
veranſtaltet der Deutſche Kultur⸗ und Bildungsverein 
„Fortſchritt“ am Sonntag, den 30. d. Mts., um 11 Uhr 
vormittags eine Gedenkfeier auf dem alten evangeliſchen 
Friedhof. Am Grabe des Toten verſammeln ſich die Ge⸗ 
ſangchöre des „Fortſchritt“, die Parteigenoſſen ſowie das 
Perſonal der „Lodzer Volkszeitung“. Nach den Anſpra⸗ 
chen und Chorgeſängen erſolgt die Niederlegung von Krän⸗ 
zen von ſeiten der Zeitung und der Partei. Die Freunde 
des Toten ſowie alle Sympathiler unſerer Bewegung find 
zu dieſer ſchlichten Gedenkfeier herzlichſt eingeladen. 


Auszahlung der Erwerbsloſenunterſtützungen. 

Der Magiſtrat der Stadt Lodz macht bekannt, daß 
Mittwoch, den 26. d. Mts., mit der Auszahlung der 
außerordentlichen ſtaatlichen Unterſtützungen für Oktober 

30 an Erwerbsloſe begonnen wurde, die im Büro des 
Unterſtütßungsamtes in der Zeit vom 12. bis 19. November 
legiſtriert worden ſind. Zum Empfang der außerordent⸗ 
ichen Unterſtützungen ſind nur Erwerbsloſe berechtigt, die 
eine Familie zu ernähren haben. 

Die Auszahlungen erfolgen im Büro des Unter⸗ 
ſtüzungsamtes 28⸗gopulku Strzeleow Kaniowſkich Nr. 32 in 
er Zeit von 9 bis 14 Uhr in nachſtehender Reihenfolge: 

Freitag, den 28. November: P, R, S. 

Sonnabend, den 29. November: T, U, W, Z. 
Ergänzungsaushebungskommiſſion. 

Am heutigen Freitag wird in der Kosciuszko-Allee 
eine Ergänzungsaushebungskommiſſton für den Jahe⸗ 


gang 1909 und die älteren amtieren, deren Dienſtverhält⸗ 


MS noch nicht geregelt iſt. Zu melden haben ſich die jungen 
änner, die im Bereich des Kreisaushebungskomman⸗ 
08 II wohnen und die von der Stadtſtaroſtei eine Auf⸗ 
orderung erhalten haben. (b) 


Die Lage in der Textilinduſtrie. 
h In der Eiſert ſchen Fabrik an der Wolczanſkaſtraße 
N alle alten Arbeiter abgebaut worden, 
le Firma Bennich ſchließt ihre Fabrik und die Hirſchberg⸗ 
gen Betriebe haben in der letzten Woche eine neue Redu⸗ 
erung der Arbeiter vorgenommen. In den größeren Wer⸗ 
en von Scheibler und Grohmann ſowie Geyer wird da⸗ 
Fon an 2 bzw. 3 Tagen in der Woche gearbeitet. Den 
abriken von Deſurmont und Geyer find größere Beſtellun⸗ 
5 zugegangen, ſo daß ſie einige Zeit 6 Tage wöchentlich 
n Betriebe ſein werden. In den mittleren und kleinen 
etrieben iſt dagegen die Lage recht kritiſch und es wird 
Firn von der Schließung einer ganzen Anzahl ſolcher 
etriebe geſprochen. (p) 


Programm der Jahrhundertſeier des Auſſtandes 1830/31. 
N Sonnabend, den 29. November: um 15.40 überträgt 
er Lodzer Rundfunkſender einen Vortrag über die Vor⸗ 
lachte und den Verlauf des Auſſtandes 1830/31 für 
„gendliche Hörer, um 19.40 Uhr einen ſolchen für erwach⸗ 
ne Hörer; 20 Uhr — Zapfenſtreich. 
Sonntag, den 30. November: 7 Uhr — Zapfenſtreich. 


Erkämuftes Bläck 


Roman von Rudolf Nehls 
xht by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 5 


[56 
tz Nieburg ging durch das Zimmer. Maja befürchtete, er 
une ihr Tagebuch auf dem Tiſch ſehen. ' 

Bl Auf dem Fenſterbrett der Manſarde ſtanden blühende 
umen, und Schlinggewächſe rankten zu beiden Seiten 
8 Fenſters hoch. 

be teure hatte ſich vorſichtig vorgebeugt und ſchaute 

r die Dächer hinweg. 

g „Man weiß gar nicht, daß die Dächer der Häuſer auch 
en eigenen Reiz bieten. Die Sonne lacht Ihnen ſchon 
üh ins Fenſter“, ſagte er. 

Maja hatte ihre Befangenheit abgelegt. 


an „Ja“, entgegnete fie, „und den kalten Nordoſt habe ich 


85 Winter aus erſter Hand.“ Sie dachte daran, wie er im 
Winter an den Fenſterläden gerüttelt hatte. 

„Da haben Sie recht. Im Winter muß man dann um⸗ 
haartieren. Er wandte ſich wieder ins Zimmer. Maja 
Ag inzwiſchen das Buch zugeklappt. „Nun erzählen Sie 

r doch einmal, weshalb Sie an mich geſchrieben haben.“ 

Maja wurde ein wenig verlegen. 

0 »Ich dachte, es wäre gut, wenn Sie ſich einmal nach 
7 Geſchäft umſehen würden, weil doch die Lage ſo 
ritiſch geworden iſt.“ 

Nieburg ſah ſie erſtaunt an. 

1 „Aber, Fräulein Kopreit, ganz fo ſchlimm ſteht es denn 
ach wohl nicht, daß man von einer Kriſis ſprechen kann! 

a Geſchäfte gehen im Sommer immer nicht jo beſonders. 
as iſt überall jo.“ 

Aber Maja mußte nun ſchon ihre Beſorgniſſe be 

dründen. 

„Das wäre ja auch weiter nicht jo ängſtlich geweſen, 
wenn wir nicht den großen Verluft erlitten hätten.“ 

Niebura machte ein ernſtes Geſicht 


Lodzer Vollszeitung 
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9 Uhr — Gottesdienſt für die Schuljugend in allen Gottes⸗ 
häuſern der Stadt; 9.30 Uhr — Gottesdienſt in der St. Jo⸗ 
hanniskirche; 10 Uhr — Gottesdienſt in der Shmagoge in 
der Wolborjla-Straße; 10 Uhr — Gottesdienſte für die 
Zöglinge der Mittelſchulen in allen katholiſchen Kirchen; 
11 Uhr — Dankgottesdienſt in der Kathedrale; 12.15 Uhr 
— Kranzniederlegung am Denkſtein des Unbekannten Sol⸗ 
daten; 12.30 Uhr — Truppendefilade; 16 Uhr — Feſtvor⸗ 
ſtellung für Soldaten im Populären Theater, Ogrodowa 
18; 20.45 Uhr — Feſtvorſtellung im Stadttheater, Cegiel⸗ 
niana 63, mit einer vorhergehenden Anſprache des Vor⸗ 
ſitzenden des Feſtkomitees Jan Holegreber. Zur Auffüh⸗ 


rung gelangen: „Noc Liſtopadowa“ von St. Wyspianſki, 


„W szkole podchorunſhych“, „Warszawianka“ von Wy⸗ 
Spianſki. a 


Der Auskauf der Gewerbeſcheine für 1931. 

Geſtern hat die Finanzkammer in Lodz ein Rundſchrei⸗ 
ben des Finanzminiſteriums in Sachen des Auskaufs von 
tee ae IL 1931 erhalten. Dieſem Rundſchreiben 
zufolge müfjen Geſuche um Einreihung in eine niedrigere 
Kategorie mit einer Stempelgebühr von 3 Zloty verſehen 
und ſpäteſtens bis zum 15. een d. J. eingereicht ſein. 
Reſtaurants gehörten bekanntlich bisher der 2. Kategorie 
an. Wenn ein Reſtaurant, Cafe, Konditorei, Milchhand⸗ 
lung, Bierhalle u. drgl. nicht mehr als 10 Perſonen mit 
Einſchluß des Beſitzers und der Familienglieder beſchäftigt 
und wenn in dieſen Betrieben der Ausſchank einheimiſcher 
Getränke von einer Stärke bis zu 2,5 Prozent erfolgt, kön⸗ 
nen ſolche Unternehmen ein Patent 3. Kategorie auskaufen. 
Buchhandlungen und Schreibwarenläden, deren Umſatz 
höchſtens 30 000 Zloty betrug und die höchſtens 2 Perſo⸗ 
nen beſchäftigen (mit Einſchluß des Beſitzers) können ein 
Patent der 3. Kategorie löſen. Apotheken und Drogerien 
mit einem ebenſo hohen Umſatz, die ſich ausſchließlich mit 


Freitag, den 28. November 1930 


dem Verkauf einheimiſcher und ausländiſcher Spezialartikel 
befaſſen, die im Inlande nicht hergeſtellt werden, können 
gleichfalls Patente der 3. Kategorie löſen. Die Beſitzer 
kleiner Läden und Marktſtände, die durch die Löſung eines 
Patents ruiniert werden könnten, können in Ausnahme⸗ 
fällen von der Löſung des Patents befreit werden. (p) 
Der neue Kaminfeger⸗Tarif verpflichtet. 

In feiner letzten Ausgabe veröffentlicht der Lodzer 
„Glos Obywatelſki“ einen Aufruf an die Hausbeſitzer, in 
dem darauf hingewieſen wird, daß der vom Magiſtrat be⸗ 
ſtätigte Maximaltarif für das Kaminfegen in Lodz nicht als 
verpflichtend betrachtet werden könne, weil die Lodzer Haus⸗ 
beſitzervereine eine Berufungsklage gegen dieſen Tarif an 
den Magiſtrat gerichtet haben und daß bis zum Augenblick 
der Entſcheidung dieſer Klage der neue Kaminfegertariß 
nicht verpflichte. 

Im Zuſammenhang mit dieſer Darſtellung der Sach⸗ 
lage ſtellt der Magiſtrat der Stadt Lodz alsGewerbebehörde 
erſter Inſtanz feſt, daß die Denkſchrift der Hausbeſitzerver⸗ 
eine keineswegs als Berufung im Sinne der Verordnung 
des Staatspräſtdenten vom 22. März 1928 über das Vec⸗ 
waltungsweſen (Dz. U. R. P. Nr. 36) erſcheine und daß 
eine Berufung gegen den Beſchluß deſſen Ausführung nicht 
aufhalten könne. Es wird ſomit darauf hingewieſen, daß 
der neue Maximaltarif für das Kaminfegen in Lodz im 
Lodzer Dziennik Wojewudzki veröffentlicht worden iſt und 
ab 1. Juli 1930 verpflichtet. Eine Nichtbeobachtung dieſes 
Tarifs durch die Hausbeſitzer kann rechtliche Folgen haben. 
Der Lodzer Wojewode erkrankt. 

Der Lodzer Wojewode Jaszezolt iſt vor drei Tagen 
erkrankt und muß das Bett hüten. Die Grippe, die auch 
ihn ergriffen hat, wird ihn zwingen, noch einige Tage zu 
Hauſe zu bleiben. Er wird vom Vizewojewoden Roznicki 
vertreten. (a) 0 


Der Rhein wird verengt. Das neue Wehr beim Kraftwerk Kembs am Rhein. 


Für den elſäſſiſchen Rhein⸗Seitenkanal, der von Baſel nach Straßburg führen ſoll, iſt mitten in den Flußlauf bei 

Kembs ein Wehr errichtet worden, das den Rhein auf 50 Meter Breite verengt, um ſo die nötigen Waſſermengen für 

den Kanal (850 Kubikmeter pro Sekunde) zu Kun Dart Schiffahrt auf dem Rhein iſt dadurch natürlich ſtark 
a ehindert. 


„Von welchem Verluſt ſprechen Sie denn, Fräulein 
Kopreit?“ fragte er. 

Stellte Nieburg ſich nur ſo, als wenn er nichts von dem 
großen Verluſt wüßte, den ſein Geſchäft durch die Firma 
Nirvalla erlitten hatte, oder wußte er es wirklich nicht? 

„Direktor Warren hat uns doch ſo hereingelegt! 
Wiſſen Sie nicht, welchen entſetzlichen Verluſt wir erlitten 
haben?“ 

Nieburg ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn, als 
wenn er etwas fortwiſchen wollte, was ihn am Denken 
hinderte. 

„Direktor Warren?“ wiederholte er nachdenklich. „Er 


„hat doch immer große Poſten von uns bezogen!“ 


„Ganz recht“, beſtätigte Maja, „aber die letzten Liefe⸗ 
rungen hat er nicht bezahlt!“ 

Nieburg ſtrengte ſein Gedächtnis an. Maja ſah, wie 
er ſich Mühe gab, klar zu denken. Dann ſtand er plötzlich 
von ſeinem Stuhl auf. 5 

„Fräulein Kopreit“, fragte er haſtig, „wie war die 
Sache mit den vielen Waggons, die die Firma damals 
anforderte, für die große Lieferung nach dem Rheinland?“ 

„Sie ſind auch geliefert worden; aber Sie erhielten doch 


von Dickens, dem Prokuriſten der Firma Nirvalla, die 


Nachricht, daß Direktor Warren ins Ausland geflüchtet 
ſei. Sie waren doch mit Herrn Jenſen nach Hamburg ge⸗ 
fahren, und dort hatten Sie doch den Unfall erlitten.“ 
Nieburg hatte ſich auf die Tiſchtante geſtützt und blickte 
ſie an, als wollte er die Worte von ihren Lippen ableſen. 
Es ſchien, als wenn er längſt Vergeſſenes hörte. Maja 
ſah, wie es hinter ſeiner Stirn arbeitete. Sie wußte 
nicht, ob ihm die Aufregung wohl ſchädlich ſein könnte. 
Plötzlich machte Nieburg einige große Schritte durchs 
Zimmer. 8 
„Wollte ich nicht..? Wollte ich nicht nach Kopenhagen 
fliegen?“ fragte er erregt. 
Maja nickte zuſtimmend. Doch bevor ſie antworten 


konnte, fuhr er fort: „Und da habe ich meinen Plan nicht 


ausgeführt? Reden Sie doch, 7 ia Kopreit! Was 


war weiter? 


Da erzählte Maja ihm, daß er den Schlaganfan erlitten 


hatte. Stellte Fragen, die ſie ſich beantworten ließ. Als 
er aus ihrem Munde alles erfuhr, was ihm ſeit Wochen 
aus dem Gedächtnis entſchwunden war, da wußte er, wie 
es um ihn ſtand. f 


„Und warum hat niemand mit mir darüber ge⸗ 


ſprochen?“ fragte er anklagend. 


Faſſungslos ſah er Maja an. 

„Iſt denn nichts in der Angelegenheit unternommen 
worden? Iſt denn alles Geld verloren? Das iſt doch 
unſer Ruin!“ 

Maja wußte, wie ſchlecht es um die Firma ſtand. Daß 
Nieburg erfaßt hatte, um was es ſich handelte, zeigte ihr, 
daß er wieder ganz geſund war. Es hatte nur eines be⸗ 
ſonderen Anſtoßes bedurft, einer beſonderen Aufregung, 
um ſeine Gedanken wieder wie vorher arbeiten zu 
laſſen. 

„Es iſt nichts mehr zu retten, Herr Nieburg“, erwiderte 
ſie. „Direktor Warren hat das Guthaben von den Banken 
abgehoben und iſt ins Ausland geflüchtet. Auch Dickens, 
der Prokuriſt, iſt außer Landes gegangen und bisher noch 
nicht zurückgekehrt. Ich glaube, er ſteckt wohl mit Warren 
unter einer Decke. 

Unſere Gläubiger drängen. Wir müſſen ſehen, daß wir 
ein Moratorium erwirken oder einen Vergleich arran⸗ 
gieren. 

Deshalb ſchrieb ich ohne Wiſſen des Herrn Steffens, 
damit Sie kommen möchten.“ 

Nieburg hatte ſie nicht unterbrochen. Er hatte ſich auf 
einen Stuhl geſetzt und hörte Maja zu. 

„Iſt das Herrn Steffens Anſicht, die Sie mir vor⸗ 
tragen?“ fragte er. 

Maja wurde verlegen. 

„Nein“, entgegnete ſie. „Das denke ich mir nur, daß es 
ſo geregelt werden muß. Man lieſt doch in Zeitungen, daß 
ſich andere Firmen auf dieſe Weiſe helfen.“ 

Nieburg ſah ſie lange an. Es ſchien ihr, als ob ſie 
ſeine Gedanken erraten hätte. Verlegen ſah ſie zu Boden. 

ö ortſetzung folgt.) 
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Nr. 328 (Beiblatt) 


Verträge mit Lehrlingen abſchließen und in der Handwerker⸗ 
kammer regiſtrieren laſſen! 

Die Lodzer Handwerkerkammer gibt allen Beſitzern 
bon Handwerlſtätten im Bereiche der Lodzer Wojewodſchaft 
bekannt, daß ſie mit den Lehrlingen, die ſie beſchäftigen, 
Verträge abzuſchließen haben, die in der Handwerkerkam⸗ 
mer regiſtriert werden müſſen. Jeder Beſißer einer Werk⸗ 
ſtätte, der das Recht beſitzt, Lehrlinge zu halten, muß mit 
den bei ihm beſchäftigten Lehrlingen ſchriftliche Verträge 
abſchließen und dieſe durch Vermittlung der Innung oder 
unmittelbar in der Handwerkerkammer regiſtrieren laſſen. 
Werkſtättenbeſitzer, die dieſer Pflicht nicht nachkommen, 
unterliegen einer Geldſtrafe bis zu 1000 Zloty und 14 Ta⸗ 

en Haft. Ein Lehrling, der eine Handwerkerlehrzeit ohne 
ſchriftlichen Vertrag abſolpiert hat, kann von der Geſellen⸗ 
prüfung ausgeſchloſſen werden. Gemäß der jetzt erlaſſenen 
Verfügung des Arbeitsminiſteriums vom 7. November d. J. 
Lodz, 6688,/C. IV find nur die Lehrlinge von der Arbeits⸗ 
loſenverſicherung befreit, die das Handwerk auf Grund 
eines ſchriftlichen Vertrages abſolvieren, der in der Lodzer 
Handwerkerkammer regiſtriert worden iſt. Die Meifter 
werden daher von der Handwerkerkammer aufgefordert, die 
Lehrlinge gegen Arbeitsloſigkeit verſichern zu laſſen, widri⸗ 
genfalls ſie ſich ſtrafbar machen. (p) 

Fortbildungszwang für Handwerksburſchen. 

Im Zuſammenhang mit dem in den öffentlichen Fach⸗ 
Fortbildungsſchulen feſtgeſtellten unregelmäßigen Beſuch 
des Unterrichts durch Handwerkslehrlinge wird der Magi⸗ 
ſtrat der Stadt Lodz als Gewerbebehörde erſter Inſtanz 
40 Handwerksburſchen ſowie 40 Gewerbetreibende admini⸗ 
ſtrativ beſtrafen. Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, die Lehr⸗ 
burſchen zum regelmäßigen Beſuch der öffentlichen Fach⸗ 
Fortbildungsſchulen anzuhalten und den Beſuch ſtreng zu 
kontrollieren. Eine Vernachläſſigung oder Nichtbeobach— 
tung dieſer Pflicht zieht adminiſtrative Strafen nach ſich. 
Beſtialiſcher Ueberfall. d 

Geſtern abends überfielen unbekannte Täter den vor 
dem Haufe ſeiner Wohnung, Drewnowſka 108, ſtehenden 
Fuhrmann Jan Pietrzak und brachten ihm mit ſtumpfen 
Gegenſtänden ſo ſchwere Kopfverletzungen bei, daß der 
Ueberfallene ohnmächtig zuſammenbrach. Er wurde in be⸗ 
ſinnungsloſem Zuſtande nach dem St. Joſefs⸗Krankenhaus 
eingeliefert. In den ſpäten Abendſtunden hatte Pietrzal 
das Bewußtſein noch nicht wieder erlangt. Die Polizei 
fahndet nach den Tätern. (n) 

Plötzlicher Tod. 

Geſtern früh gegen 11 Uhr verſtarb plötzlich in ihrer 
Wohnung die 34 Jahre alte Arbeiterin Regina Gozdzie⸗ 
wicz. Wie die ärztliche Unterſuchung ergab, iſt der Tod in⸗ 
folge allgemeiner Schwäche eingetreten. Die Familie 


Gozdziewicz iſt in den letzten Monaten vom Unglück ver⸗ 


folgt warden. Beide Eltern und ein Sohn ſtarben. Zurück⸗ 
gebliebet find nur einige kleine Kinder. (ka) 


Selbſtmord eines Dienſtmädchens. 5 

Geſtern um 6.30 Uhr abends nahm im Torweg eines 
Hauſes in der Narutowicza⸗Straße das 35 Jahre alte 
Dienſtmädchen Antonina Mrozinſka, Zeromſtkiego 59 wohn⸗ 
haft, ein großes Quantum Eſſigeſſenz und zog ſich eine 
ſchwere Vergiftung zu. Nach erteilter erſter ärztlicher Hilfe 
wurde die Lebensmüde nach dem Kreiskrankenhaus gebracht, 
wo ſie mit dem Tode ringt. Die Urſache der Verzweiflungs⸗ 
tat des Mädchens ſoll unglückliche Liebe ſein. (n) 


Ein Straßenbahner von der Straßenbahn überfahren. 

In der Petrikauer 276 wurde der 30 Jahre alte Stra⸗ 
ßenbahner Alexander Fiedler von einem Zuge der Stra⸗ 
ßenbahn überfahren. Als er die Straße überſchreiten wollte, 
wurde er von einem Straßenbahnwagen erfaßt und ſo heftig 
zu Boden geſchleudert, daß er eine ſchwere Verletzung am 
Kopf davontrug. Die Rettungsbereitſchaft überführte ihn 
nach dem Bezirkskrankenhaus. (a) 


Großſtadtelend. 

Ju der Kanzlei der hl. Kreuzgemeinde an der Przejazd 
erſchien die an der Stodolniana 3 wohnhafte 39jährige 
Arbeiterin Marjanna Polak, um die Geiſtlichen um eine 
Unterſtützung zu bitten. Da die Bedauernswerte bereits 
längere Zeit keine Nahrung zu ſich genommen hatte, brach 
fie plötzlich zuſammen, weshalb man die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft herbeirief, deren Arzt der Frau Hilfe erwies und ſie 
nach ihrer Wohnung überführte. (p) 

Der heutige Nachtbienſt in den Apotheken. 

Heute haben folgende Apotheken Nachdienſt: J. Ko⸗ 
propfti, Nowomiejſka 15; S. Trawkowſka, Brzezinſka 56; 
M. Roſenblum, Cegielniana 12; W. Bartoszewfki, Petri⸗ 
tauer95; J. Klupt, Kontna 54; L. Tzynſki, Rokicinſkaſtraße 


Nr. 53. (p) 
Kunft. 6 


„Der Meiſter der Violine ... — fo lautet ein Stock 
holmer Urteil über Georg Kulenkampff, der am 7. 
Dezember im Lodzer Männergeſangverein konzertieren wird. 
Der berühmte Geigenkünſtler hat überall eine hervorragende 
Preſſe. Im folgenden einige Beiſpiele, die jedes erläuternde 
Wort überflüſſig machen. Neue Züricher Zeitung: 
„G. K. ſpielte zuerſt Ceſar Francks A⸗dur⸗Sonate, das Pathos 
dieſer Muſik prachtvoll betonend. Zielbewußt, mit hinreißen⸗ 


dem Temperament geſtaltete er das Allegro des zweiten 
Sates . . . von glanzreichem Klang übergoſſen. Im darauf⸗ 
folgenden Vortrag der Chaconne von Bach bot Kulenkampff 


eine Meiſterleiſtung. Mit herrlichem Temperament 
faßte er das Werk an und ſteigerte ſich an ihm in zunehmend 

roßartiger 5 ne nkvolle Klanglichkeit 8 

ie Plaſtik des packenden Aufbaues des Werkes.“ — Daily 
Telegraph, London: „Ein Geiger allerer⸗ 
ſten Ranges, Geiſtig, techniſch, in der Qualität des Tones 
und der Inkonation vollkommen.“ — Eine Osloer Preſſe⸗ 
ftimme: „Kulenkampffs Wiedergabe von Brahms Violinkon⸗ 


Lobzer Vollszeikung — Freitag, den 28. November 1930. 


” 
[7 


Boliziit Jankowſti auf der Anklagebank. 


Am 19. Auguſt d. Is. 19 55 ſich in der Anſtadtſchen 
Allee ein blutiger Vorfall ab, der geſtern vor dem Lodzer 
Bezirksgericht 
gegen 12 Uhr nachts hatte der Poliziſt Boleslaw Jankow⸗ 
ſti mit der 26jährigen Stanislawa Niemierzynſka⸗Malkow⸗ 
ka, Nowo⸗Targowa 4 wohnhaft, die Reſtauration von 
Panczyk in der 11⸗go Liſtopada verlaſſen. Beide gingen 
längere Zeit in der Anſtadtſchen Allee ſpazieren. Gegen 
11.30 Uhr nachts hörte man plötzlich Schüſſe fallen und als 
man dieſen nachging, fand man Jankowſki und die Mal: 
kowſka in ihrem Blute liegen. Beide wurden ſofort nach 
dem Krankenhaus überführt, wo die Frau am nächſten Tage 
aa während Jankowſki am Leben erhalten werden 
onnte, ; 

Die hy Na ergab, daß Jankopſti, der verhei⸗ 
ratet iſt und zwei Kinder beſitzt, ſeine Familie zur Erholung 
aufs Land geſchickt und ſich je in ber Gaſtwirtſchaft von 
Panezyk beköſtigt hatte. Dort lernte er die Malkowfka⸗ 
Niemierzynſka kennen, zu der er Neigung faßte und dieſe 
u überreden ſuchte, mit ihm zuſammenzuleben. Als ſie 
ihm in der kritiſchen Nacht aber eine abſchlägige Antwort 
gab, erſchoß er fie und richtete dann die Waffe auch 
gegen ſich. 

Dieſe ſenſationelle Liebestragödie wurde geſtern vor 
dem Lodzer Bezirksgericht verhandelt. 

Der Angellagte iſt noch nicht ganz hergeſtellt. Er hat 
den Kopf verbunden und trägt am Unterkiefer einen Leder⸗ 
riemen zur Stützung des Kieser, der durch den Schuß ver⸗ 
letzt worden iſt. 9 Jahre, — ſo ſagt er, — habe er in der 
Polizei gedient und ſei feiner Pflicht ſtets gewiſſenhaſt 
nachgekommen. Als er mit der erſchoſſenen Frau am 19, 
Auguſt in der Anſtadtſchen Allee ſpazieren gegangen ſei, 
habe ai ihn gebeten, fie zu erſchießen, weil fie des Lebens 
überdrüſſig ſei. Obgleich er aktiver Soldat geweſen ſei, 
habe er hierzu nicht den Mut gehabt. Plötzlich habe er ge⸗ 
ſpürt, wie die Malkowſka die an feiner Seite hängende 
Revolvertaſche öffnete und die Waffe herausnahm. Dann 
ſei ſie einige Schritte zurückgetreten und habe ſich den Lauf 
an die Schläfe gelegt. Ohne Zögern ſei er auf ſie zuge⸗ 
ſprungen und habe ihr die Waffe entwunden, doch ſei in 
dieſem Moment ein Schuß gefallen. 

f a hat den Abzugshahn gezogen?“ fragte der Vor⸗ 
itende. 

Angeklagter: „Ich weiß es nicht. Ich weiß auch nicht, 
was in den nächſten Augenblicken mit mir geſchehen iſt. 
Als ich ſah, daß die Malkowſka am Boden lag, wollte ich 
mich ſelbſt erſchießen. Ich habe mich nur verleßt und trage 
jetzt einen Verband, da der Unterkiefer verletzt iſt. Auch 
die Zunge war geſpalten, doch iſt ſie wieder verheilt.“ 

Rechtsanwalt Forelle: „Wie oft haben ſie geſchoſſen?“ 

Angeklagter: „Viermal. Zuerſt habe ich nach der 
Schläfe gezielt und dann nach dem rechten Ohr. Dreimal 
ſchoß ich daneben. Erſt beim viertenmal traf ich.“ 

Hierauf werden die Zeugen aufgerufen. Als erſter 
jagt der Vater der Erſchoſſenen Malkowſka aus. Die Toch⸗ 
ter habe nicht mit ihrem Manne gelebt, da dieſer bei einer 
anderen Frau gewohnt habe. Sie habe ſich durch Muſik⸗ 
ſtunden ernährk. Den Angeklagten habe er nur dreimal 
geſehen. Am Mordtage habe er Blumen in der Hand ge⸗ 
tragen. Ueber die Abſichten der Tochter ſei er nicht unter- 
richtet geweſen. Als er ſie einmal gefragt habe, was ſie 
mit Jankowſfki verbinde, habe fie geantwortet: „Was ſoll 
ich tun, wenn ich mich ſeiner nicht entledigen kann?“. 


Vorſitzender: „Hat Ihre Tochter oft von Jankowſki 
geſprochen?“. 
Zeuge: „Wenig. Sie war ein angenehmes, gut er⸗ 


zogenes Mädchen. Traurig. Es iſt geſchehen. Der höchſte 
Richter wird richten.“ 


Polizeikommandant Elſeſſer⸗Niedzielſki: „Der Ange⸗ 


Er habe einen guten Ruf gehabt. Nach der Tat habe ’! 


beide nicht vernehmen können, da Jankowſti beſinnungsles 
ſeinen Ausklang fand. An dieſem Tage geweſen ſei, während die Malkowfka nicht ſprechen wollte. 


Der Poliziſt Kaczorowſki ſchildert, wie er die beiden 
ſofort nach der Tat aufgefunden 15 Sie hätten mit den 
Füßen zueinander gelegen. Durch Zeichnungen veranſchau⸗ 
licht Heuge dieſe Lage. 

Dr. Weiß von der Rettungsbereitſchaft erklärt, der Zu⸗ 
ſtand der beiden ſei fo ſchwer geweſen, daß er deren ſofor⸗ 
tige Ueberführung nach dem Krankenhaus angeordnet habe. 

Dr. Ginsberg vom eee Krankenhaus er? 
klärt, Jankowſti ſei bei feiner Einlieferung ohne Beſinnung 
geweſen. Die Malkowfka dagegen ſei bei Beſinnung 9 
weſen. Die Kugel ſei bei der Mallowſka dicht am Herzen 
vorbeigegangen und habe einen ſtarken innern Bluterg 
verurſacht. Sie habe geſagt: „Es iſt alles gleich. Alles 

„it verloren.“ Auf Fragen der Schweſter habe fie mut 
widerwillig geantwortet. 


Zeuge Jendrzejezyk ſagt aus, die Verwundete habe bei 


ag Eintreffen am Tatort zunächſt nach ihrer Geige 9% 
ragt. Als man ſie ihr gegeben habe, habe ſie ihren Kopf 
darauf gelegt. 5 

Kommiſſar Olszewſti hatte verſucht, die Verwundete #4 
verhören. Sie habe jedoch die Ausſagen verweigert. Wegen 
ihres ſchweren Zuſtandes habe er das Verhör eingeſtellt, 
umſo mehr, als die Verwundete gefragt habe, warum man 
ſie quäle. Am nächſten Tage habe ſie erklärt: „Wenn Sie 
mir Ihr Ehrenwort geben, daß Jankowfki leine Folgen 
erwachſen werden, werde ich Ihnen jagen, wie es ſich zug 
tragen hat.“ Als er ihr erwidert habe, daß er ein ſol es 
Verſprechen nicht geben könne, habe ihn die Verwundete 
gefragt, ob Jankowski geſund werden würde. Erſt als er 
geatnwortet habe, daß ſein Zuſtand hoffnungslos ſei, habe 
fie ſich entſchloſſen zu ſprechen. Darauf habe ſie erklärt, 
Jankowſli habe auf fie geſchoſſen, als fie ihm erklärt habe, 
daß fie mit ihm nicht zuſammenleben könne, da er ber 
heiratet ſei. Eineinhalb Stunden nach dieſer Ausſage ſel 
ſie geſtorben. 

euge Szampanſki, der Beſitzer einer Selterwaſſer⸗ 
bude in der Nähe des Tatortes, war direkter Zeuge de 
Vorfalls. Als er ſich nach dem Fallen der Schüſſe dem 
Poliziſten genähert habe, hätte die Malkowſka nach ihrer 
Seite e 

Der Klavpierſpieler Gerlich, der Partner der Erſchoſſe— 
nen, erklärt, die Malkowſka ſei ſtets luſtig geweſen. Au 
am Tage der Tat war fie bei guter Laune geweſen. 

Ein Poliziſt, der am Bett der Verwundeten aufgeſtellt 
war, und einige im gleichen Zimmer untergebrachte Kranke 
ſagen aus, daß die Verwundete gefleht hätte, man ſolle Jan⸗ 
kowſki nichts antun. ) 

Der Gerichtsarzt Dr. Hurwicz erklärt, daß ein Selbst. 
mord nicht ausgeſchloſſen ſei. Nach dieſer Ausſage wird au 
Antrag der Verteidigung die Frau des Angeklagten pers 
nommen. Sie ſchildert ihn als guten Ehegatten und liebe⸗ 
vollen Vater. Sie habe nichts davon gemerkt, daß iht 
Mann ihr gegenüber kühler geworden ſei. 

Staatsanwalt Kubiak ſtützt feine Anklage auf die Ta 
ſache, daß es ſich um einen Parabellum⸗Revolver handele, 
deſſen Konſtruktion ſo kompliziert ſei, daß ein Laie damit 
nicht umgehen könne. Es ſei alſo klar, daß der Angeklagte 
ſelbſt die Schüſſe abgegeben habe. 

Der Verteidiger des Angeklagten weiſt auf die man: 
gelhaften Grundlagen der Anklageakte hin und erklärt, da 
die Schuld des Angeklagten nicht erwieſen ſei. Er bitte 
deshalb um Freiſpruch. 


Nach Beendigung der Verhandlung zog ſich das Gericht 


zur Beratung zurück und verkündete dann das Urteil, das 


für den Angeklagten auf ein Jahr Gefängnis bei gleichzei- 


tiger Umwandlung in Beſſerungsanſtalt lautete. Der Ver⸗ 


klagte habe ſeit dem Jahre 1922 bei der Polizei gedient. | urteilte wird unter polizeiliche Aufſicht geſtellt. (a) 


zert war vollendet. Es iſt ſchwer, Worte zu finden, um ſein 
vornehmes, echt künſtleriſches Spiel in muſtergültiger Zus 
ſetben Nuss zu beſchreiben. Man möchte für K. nicht die⸗ 
elben Ausdrücke gebrauchen, die man ſchon ſo oft an andere 
große Violinvirtuoſen verſchwendet hat. Als 

ſo hervorragend und als Künſtler ſo vornehm, daß man ganz 
vergißt, ſeine überlegene Virtuoſität zu bewun⸗ 
dern.“ — — — e des Konzertabends, zu dem 
im übrigen auch Prof. Lubrich (Kattowitz) augelagt hat, iſt die 
Evangeliſche Philanthropiſche Geſellſchaft. Zeit: 7. Dezember, 
20 übe 15 Min. Konzertkarten im Vorverkauf bei: Arno 
Dietel, Petrikauer 157, und G. E. Reſtel, Petrikauer 84. 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Adventsfeier und Handarbeits⸗Baſar zugunſten des Kirchen⸗ 
5 baues in Ruda⸗Pabianicka. 


Sonntag, den 30. November, 4 Uhr nachmittags, veran⸗ 
ſtaltet unſer immer fleißige evang. ⸗luth. Frauenverein im 
Saale des Herrn Stefanſki ein ſchönes Adventsfeſt verbunden 
mit einem Handarbeits⸗Baſar. Seele und Gemüt, Auge und 
Wi ur inn ſollen dabei auf ihre Rechnung kommen. 
Will für erſtere die ſtimmungsvolle Feier mit ihren trauten 
Liedern, Vorträgen und Gedichten ſorgen (wirken doch wieder 
mit der e verein . der Poſaunenchor 
und der Jugendbund), ſo wird doch auch das kunſtliebende 
Auge nicht wenig Freude haben an den feinen, zarten und 
ſo mühſeligen Handarbeiten fleißiger Frauenhände. Der 
praltiſche Mann aber nimmt dies und jenes mit nach Haufe, 


uſiker iſt er. 


indem er für billiges Geld den ſeinen eine ſchöne Weihnachts⸗ 
freude bereitet, und anderſeits zugleich eine gute Reichsgottes 
arbeit fördert, denn iſt doch der Reingewinn von der una 
Veranſtaltung wieder zugunſten unſeres Kirchbaues in Ruda⸗ 
Pabianicka beſtimmt. So ladet zu dieſer Feier die werten 
und lieben Glaubensgenoſſen von nah und fern herzlich eim 


Paſtor (—) J. Zander. 


r 


Anſer Roman 


SCHÄFERS GUNDULA 


von M, Sonneborn (E. Forst) 


der von unſeren Leſern mit beſonderem 
Intereſſe und Gefallen geleſen wird, iſt 
ſoeben im Verlag Martin Feuchtwanger, 
Halle (Saale), in Buchform erſchienen. 


Das Buch kann durch unſeren 


Bude u. Zeitſchriftenvertrieb „Volke preſſe“ 
Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“ 
Lodz, Petrilauer Straße 109 : Tel. 136:90 


bezogen werden. 
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Slug der Landesliga in eine Ober⸗ 


‚N. 328 (Weiblakt) 


Sport. 


Die Bortämpfe am Sonntag. 


1 Mit einem ſorgfältig zuſammengeſtellten Programm wal⸗ 
der Turnverein „Sokol“ im eigenen Lokal, Emilien⸗Str. 7, 
am Sonntag um 16 Uhr auf. Die Paarungen dürften bei 
zennern den nötigen Anklang finden und den Veranſtaltern 
einen großen Erfolg einbringen. 
Beſtritten werden die 0 von folgenden Paaren: 
Fliegengewicht: Bietrgonffi (Sokol) — Optulowicz (W. Man.). 
antamgewicht: Wlodek (Sokol) — Höhne (Union). 
edergewicht: Szezepaniak (Sokol) — Owezarek (Widz. Man). 
eichtgewicht: Swientaszek (Sokol) — Linde (Geyer). 
Grye (Sokol) — Kunikowſti (Widz. Manufak.). 
Jablonſti (Sokol) — Sirpe (Union). 
Klimezak (Sokol) — Chmielewſki (Int poznanſki) 
Krejezy (Sokol) — Bartoſtak (Zjednoczone). 
Reltergewicht Sewerhniak (Sokol) — Baranowſki (W. Man). 
Mittelgewicht: Ulenzalka (Sokol) — Kucharſki (Geher). 
Trzonel (Sokol) — Ganczarek Garpozranſth. 
m. 


Arbeitsgemeinſchaſt der Eishockeyverbände. 


2 Wien, 27. November. Die Eishockeyverbände von Oeſter⸗ 
15 Polen, der Schweiz, der Ti hechoflowalei und Ungarn 
ollen eine Arbeitsgemeinſchaft bilden, um ausländiſcheMann⸗ 
aften verpflichten zu können. Dieſe Abmachungen ſollen auch 
auf den Eislaufſport ausgedehnt werden. 


/ Proſiſußball hin, Proſiſußball her! 


g In Deutſchland hat ſich der Kampf um den Profeſſional⸗ 
0 all noch 1 1 In Frankreich tobt er gegenwärtig 
18 heftigſten, weil die Franzmänner als einziges Land ohne 
Tängende Wirtſchaftsnöle, ohne Arbeitsloſe am eheſten in der 
0 Ind, Profeflionafvereine florieren zu laſſen. Man weiß 
lä aß in Frankreich ſehr viele, ja faſt alle guten Fußballer 
ngit bezahlt werden. Und der franzöſiſche Fußballverband 
ent nun die Konſequenzen zu ziehen. Er will aber die Ans 
de egenheit nicht überſtürzen und ſchafft eine Uebergangsklaſſe, 
x „Nichtamateur“, den „Spieler gegen Bezahlung“. Seinem 
seien nach iſt dieſe Gattung von Sportsleuten ungefähr das 
eiche wie der deutſche „Speſenamateur“. Dieſe Uebergangs⸗ 

8 fe ſcheint der Verband wohl in erſter Linie deswegen geſchaf⸗ 
bi 105 haben, weil die Spielſtärke der fran öſiſchen Spielklubs 
etzt die der anderen europälſchen Weofivereine noch nicht 
ganz erreicht hat. Man ſieht, daß die Franzoſen mit etwas 
erechnung an die Sache herangehen und das wird der Sache 


beſtimmt nicht ſchaden. 


Weil wir nun einmal gerade beim Profifußball ſind, 
dalen wir dabei noch ein Weilchen bleiben. 5 fe es 
de uns in Polen damit? Es pfeifen bei uns die Spatzen von 
19 Dächern, daß die Spieler der gut verdienenden Landes⸗ 
eundereine alle durchweg bezahlt werden. Im Durchſchnitt 
l alten ſie 200-300 Zloty monatlich, daneben ſelbſtverſtänd⸗ 
eh Fahrtſpeſen, freie Sportkleidung, und hin und wieder auf) 
ah Anzug, damit der Ligafußballer durch ſein Aeußeres 
En Klub nicht blamiert. Aber auch bei uns wird man mit 
und Fand des Profifußballs zunächſt noch etwas warten 
„ zwar wohl in erſter Linie von wegen der Wirtſchaftskriſe 
ef es noch nicht zureichenden ſpieleriſchen Niveaus. Die 
lla rebungen, die in letzter Zeit zu bemerken ſind, gehen aber 
was auf eine Einführung des Profeſſionalfußballs aus. Denn 
r einen anderen Zweck hätte ſonſt das Projekt der 

. und Unterſtufe. Die 
eritufe dürfte als gut verdienende wohl dann in erſter 


Linie als polnische Profiliga in Frage kommen. Die Zelt, 


uichter Profifußball in Polen einziehen wird, liegt alſo auch 


mehr in weiter Ferne. 


Aus dem Reiche, 


Der Stadtrat von Nuda-Bablanica 
tritt endlich zuſammen. 
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Bücherſpezialwünſche 


Buch- u. Seitſchrijtenverteieb 
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Zgierz. Streik in der Fabrik „Lana“. 
Vor einigen Wochen kam es in der Fabrik „Lana“ wegen 
Lohnkürzungen zu einem Konflikt. Die Lohnkürzungen be⸗ 
trugen 10 Prozent. Da alle Verhandlungen reſultatlos 
verliefen, traten geſtern gegen 100 Arbeiter in den Aus⸗ 
ſtand. (a) 

Belchatow. Einbruchsdiebſtahl. Bisher un⸗ 
ermittelte Täter drangen in das Galanteriewarengeſchäft 
von Ginsberg ein, erbrachen die Schränke, Schübe und war⸗ 
fen alle Sachen durcheinander. Da ſie kein Bargeld fan⸗ 
den, packten ſie Sweaters, Wäſche und andere Sachen im 
Werte von 10 000 Zloty ein und ſuchten damit das Weite. 
Wie die Unterſuchung ergab, war der Einbruch von gewieg⸗ 
ten Einbrechern, anſcheinend Lodzern, verübt worden. (a) 

Petrilau. Einbruchsdiebſtahl und Feſt⸗ 
nahme der Diebe. Vorgeſtern brachen in den Kolo⸗ 
nialwarenladen des Schulim Jakubowicz in der Pilſud⸗ 
ſkiego 17 Diebe ein, die verſchiedene Lebensmittel in Säcke 
packten und mitnahmen. Der Geſchädigte meldete den Ein⸗ 
bruch der Polizei und wenige Stunden ſpäter waren die 
Einbrecher bereits ermittelt und hinter Schloß und Riegel 
gebracht. Einer der Diebe namens Staniſlaw Rutkowſfki 
war erſt vor wenigen Tagen vom Unterſuchungsrichter ge⸗ 
gen Kaution aus dem Gefängnis entlaſſen worden. Die 
geſtohlenen Lebensmittel wurden bei einem anderen Teil⸗ 
nehmer an dem Einbruch im Bette gefunden. Alle drei 
Einbrecher, darunter der 16jährige Jan Kowalfki, find dem 
Unterſuchungsrichter übergeben worden. (p) 

Sosnowice. Ing. Galbot — Direktor der 
Hüttenwerke Modrzejow. Der bisherige Des 
mobiliſierungs⸗Kommiſſar in Oberſchleſien Ing. Galbot 
wurde zum Generaldirektor der Modrzejewer Hüttenwerke 
in Sosnowice berufen. a 

Warſchau. Ein internationaler Dieb als 
Gutsbeſitzer in Brzeziny bei Lomicz. 
Vorgeſtern wurde der Warſchauer Polizei ein gewiſſer 
Wladyslaw Sobierai vel Stanislaw Wojcik zur Verfügung 
geſtellt, der eine kunterbunte Vergangenheit hat. Als 
Findling kam Sobierai zu einem gewiſſen Turek in Orlow 
(Rußland) in Pflege, von wo er nach vielen Jahren ent⸗ 
floh und ſich der kommuniſtiſchen Partei anſchloß. Als 
Kommuniſt gelang es ihm, nach der Türkei und dann nach 
Polen zu flüchten. Hier diente er ſogar im 24. Infanterie⸗ 
Regiment unter dem Namen Stanislaw Wojcik. Während 
des Militärdienſtes ließ ſich „Wojceik“ verſchiedene Dieb⸗ 
ſtähle zuſchulden kommen. Später, nachdem er vom Mili⸗ 
tärdienſt befreit war, überfiel er ein Konſulat in Oſt⸗ 
preußen und erbeutete hierbei 40 000 Dollar. Für dieſes 
Geld erwarb er in Brzeziny bei Lowicz ein ſchönes Gut. 
Gegenwärtig wurde er unter dem Verdacht, einen Diebſtahl 
in Nowe Miaſto verübt zu haben, verhaftet. 

— Keine Erhöhung der Eiſenbahn⸗ 
tarife. Ein Warſchauer Blatt brachte geſtern die Mel⸗ 
dung, wonach angeblich eine Erhöhung der Eifenbahntarife 
geplant ſei. Dieſe Meldung entbehrt jeder Grundlage. 

Wilna. Der 75. Todestag von Adam 
Mickiewicz. Der 75. Todestag des polniſchen Dich⸗ 
ters Adam Mickiewicz wurde hier feſtlich begangen. Nach⸗ 
dem an den Häuſern, in denen der verſtorbene Dichter ge⸗ 
wohnt hat, Ehrentafeln angebracht worden waren, fand in 
den Räumen des Schriftſtellerverbandes eine Mickiewicz⸗ 
Feier ſtatt, die mit der Aufführung von Fragmenten aus 
den Werken des Dichters verbunden war. 

— Kongreß zur Bekämpfung des Al⸗ 
koholübels. Am 7. und 8. Dezember wird im Univer⸗ 
ſitätsgebäude zu Wilna der 9. allpolniſche Kongreß zur 
Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs tagen. Außer den 


Vollverſammlungen des Kongreſſes werden Beratungen der 
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für das bevorſtehende Weihnachts feſt 


erfüllen wir raſch und vorteilhaft 


„Vollspreſſe“ N. et- wor 


Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 28. November. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.05, 16 und 19.25 Schallplatten, 15.50 Franzöſiſcher 
Unterricht, 17.45 Mandolinenkonzert, 18.45 Verſchiedenes, 
20 Muſikaliſcher Vortrag, 20.15 Sinfoniekonzert. 
Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 


Poſen (896 kHz, 335 M.). l 
17.45 Mandolinenkonzert, 18.30 Muſikaliſches ſchel An⸗ 
ſpiel, 19.15 Franzöſiſche Literatur, 19.45 Engliſcher Un⸗ 
terricht, 20.15 Sinfonkekonzert, 22.45 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Breslau (923 kHz, 325 M.). 
14 Schallplatten, 16.30 Konzert, 17.45 Jugendſtunde, 19 
Bunte Stunde, 20 Operette: „Die Schwäßerin von Sara⸗ 
goſſa“, 23 Die tönende Wochenſchau. 

Frankfurt (770 kHz, 390 M.). 
16 Konzert, 19.30 Oper: „Die Zarberflöte“, 23 Unter⸗ 
haltungskonzert. 

Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12 und 14 Schallplatten, 14.30 Kinderſtunde, 15 Jugend⸗ 
ſtunde, 16.30 Nachmittagskonzert, 20 Uebertragung aus 
Berlin. 

Prag (617 3, 487 M.). 
16.30 Kammermuſik, 17.30 Kinderſtunde, 19.20 Schall⸗ 
platten, 20 Schauspiel: „Salome“, 21 Konzert, 22.20 Jazz⸗ 
konzert. 

Wien (581 kHz, 517 M.). 
15.25 Konzert, 17 Frauenſtunde, 17.30 Muſikaliſche Ju⸗ 
gendſtunde, 19 Italieniſch für Anfänger, 19.35 Unterhals 
tungskonzert, 21 Konzert, 22.15 Abendkonzert. ö 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Achtung, Lodz⸗Oſt! Vorſtandsſitzung. Freitag 
den 28. November, um 7.30 Uhr abends, findet im Partei⸗ 
Iofale, Nowo⸗Targowa 31, eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Daz 
Erſcheinen der Vertrauensmänner zwecks Abliefe von 
Wahlſpendenliſten iſt erforderlich. Der Vorſtand. 


Zgierz. Vorſtandsſitzung. Freitag, den 28. War 
vember, um 7.80 Uhr abends, findet eine oller ie ſtatt. 
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller Vorſtandsmit⸗ 


glieder iſt Pflicht. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Süd. Sonnabend, den 29. d. Mts., 7,30 Uhr abends 
findet bei Gen. B. Süßmilch ein Lichtbildervortrag ſtatt, den 
Gen. Regner über „Sozialismus in der Karikatur“ hält. Nach 
dem Vortrag findet dann bei dem Gen. Süßmilch ein gemſtt⸗ 
liches Beiſammenſein ſtatt, verbunden mit Tanz. Alle Jugend⸗ 
lichen ſind eingeladen. 


Ruda⸗Pabianicka. Sonnabend, den 29. d. Mts., 6 Uhr 
abends, findet die Theaterprobe des J endbundes im Partei⸗ 
lokale ftatt. Das Erſcheinen aller ift Pflicht. Sonntag, 9 Uhr 
früh: Kinderſtunde. 

Alekſandrow. Sonntag, den 30. d. Mts., 5 Uhr nach⸗ 
mittags, wird im Parteilokale ein Märchenfilm vorgeführt. 
Um 6 Uhr abends hält Genoſſin S. Tietze für die Jugend und 
Parteigenoſſen einen Lichtbildervortrag über „Den Eder 
5 Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird ge⸗ 

eten. N 


Deutſcher Kultur⸗ und Bildungs- Verein „Fortſchritt“. 


Achtung, Sängerinnen und Sänger des gemiſchten Chores 
„Lodz⸗ Zentrum“. 5 


Heute, Freitag, den 23. November um 7.30 Uhr abend 
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Zwiſchen ihm und ihr ſtand noch das Ereignis vom 
Abend zuvor. Gundula grollte dem Profeſſor. Er war 
geneigt, ſie zu verabſcheuen. Es lag in der Luft wie ein 
Gewitter. Nur die Rottweiler war wie immer ſanft, 
liebenswürdig, überlegen, unberührt. 

„Balder? Der ſpielt im Garten!“ 

„Nein doch — der Große, Sigurd!“ 

„Der? Der ſchläft den Rauſch aus, den der Herr Pro⸗ 
ſeſſor ihm erlaubt hat — geſtern abend.“ 

Durch die geöffnete Tür hörte der Direktor jedes Wort. 
Auch Gundula wußte bereits, was geſchehen. Sie hielt es 
für ihr gutes Recht, wenn irgend etwas Beſonderes los 
zu ſein ſchien, ein wenig zu horchen. Daher auch — aus 
einem kleinen Triumph heraus — fielen ihre Antworten 
ſo patzig aus. 

In Willberg kochte es. Aber er bezwang ſich. 

„Er ſoll ſofort aufſtehen und zu mir kommen!“ 

Gundula ſchickte Emma. Sigurd beſann ſich langſam: 
her „Alte“ bei dem Vater? „Alle guten Geiſter loben ihren 
Meiſter!“ betete er unwillkürlich den Hexenſegen. Aber 
die Wirklichkeit blieb Wirklichkeit! Er beſann ſich noch eine 
Weile. Na, das Examen war beſtanden. Was wollten ſie 
ihm noch viel? Alſo 'ran ans Geſchirr! Wie der Direktor 
es nur jo ſchnell erfahren hatte? Nett, daß er ſich ſelbſt be» 
mühte. So konnte die Sache gewiß vertuſcht werden. 

Der Direktor befragte ihn kurz und ſehr ſachlich. 
Sigurd, blaß und verkatert, bot das unangenehme Bild 
eines Jungen, der keine Direktive zu beſitzen ſchien, weder 
äußere noch innere. Er nannte unbekümmert die Namen 
der mitbeteiligten Freunde, bekannte, daß er die größte 
Schuld — ja, die Alleinſchuld habe, da er den Vorſchtag ge 
macht, die „ekelhafte Perſon, die ihn oftmals beläſtigt 
habe“, recht gründlich zu ärgern. Er ſprach in dem jovial⸗ 
(üſſigen Ton des Studenten. 

Willberg trat das Blut ins Geſicht — ſo ſchämte er ſich. 
Für ſeinen Sohn? Ach, auch für ſich. Er verkannte nicht 
ſein gerütteltes Maß an Schuld. 

„Sie werden das alles vor der Konferenz zu wieder 
holen haben“, ſagte der Direktor endlich. „Ich war bereit 
— und hoffte, es zu können, aus Freundſchaft für Ihren 
verehrten Vater, Sie irgendwie zu ſchonen, zu decken. Ihr 
Betragen macht mir das nicht möglich. Ich bin erſtaunt, 
Sie von dieſer Seite, die ich nie in Ihnen vermutete, 
kennenzulernen. Wie konnten Sie ſich nur ſo weit ver⸗ 
geſſen?“ a 
Ich war — betrunken!“ erwiderte Sigurd kleinlauter 
und doch trotzig. Es klang, als ob damit alles entſchuldigt 
väre. 

„Du warteſt hier!“ befahl Willberg kurz feinem Sohn⸗ 
als er den Direktor hinausgelettete. 

„Der Junge bat zu früh Die Mutter verloren“, ſagte 60 
oraußen „Und ich — vertieft in meine Wiſſenſchaft — bin 
ein ſchlechter Erzieher. Ich bitte Sie, ſeien Sie ſtreng mit 
dem ungezogenen Burſchen!“ 

„Man wird ihm das Zeugnis auf ein halbes Jahr ent⸗ 
ziehen“, erwiderte der Herr. „Eine diſziplinariſche Maß⸗ 
nahme, Aber ob fie erzieheriſche Wirkung hat...“ 

Man verabſchiedete ſich kleinlaut. f 

Sigurd ſtand in des Vaters Zimmer, läſſig an den 
Schreibtiſch gelehnt. Er las die Zeitungsberichte, die der 


Direktor dagelaſſen hatte. Der Vater hatte ihm ja die 


Kneiperei erlaubt. Wenn er im Rauſch alſo Dummheiten 
machte, ſo war er nicht allein ſchuldig, überlegte er. 

„Iſt ja eine tolle Schweinerei, dieſe Aufbauſchung der 
Sache!“ ſagte er in dem Ton, in dem man als große Seele 
Kleinigkeiten, die von belangloſer Seite kommen, von ſich 
abſchiebt. „Da ſieht man mal wieder, was das für Kerls 
ſind!“ 

„Um ſo ſchlimmer, wenn man ihnen Grund gibt, ſich 
über einem zu beſchweren“, erwiderte der Profeſſor in ſo 
ſtrengem Ton, als ihm bei feiner zur zweiten Natur ge 
wordenen Milde möglich war. 

„Wer niemals einen Rauſch gehabt...“ 

„Aber man muß ſich im Rauſch zu beherrſchen wiſſen!“ 
„Das lerne ich ja, wenn ich nun in die Verbindung 
eintrete.“ 

„Womit du eine Weile zu warten haben wirſt. Man 
wird dir dein Zeugnis noch vorenthalten — ſicher ein 
halbes Jahr lang.“ 

Sigurd verzog ſeinen Mund verächtlich. 

„Na, wenn ſchon ... Ich bin dann immer noch jünger 
als der Durchſchnitt, der auf die Univerſität kommt. In⸗ 
zwiſchen kann ich ja eine kleine Tour machen — Hamburg, 
Duisburg, womöglich Linde bei ihrem Holk mal beſuchen, 
ein bißchen Elefant ſpielen.“ 

In Willberg begann es zu kochen. Tat der Bengel ſo 


gleichgültig — oder war er es? Wie ihn anfaſſen? Er 


verwünſchte die verfeinerte Kultur — die Frucht langer 
und ſtrenger Selbſtzucht —, die es ihm unmöglich machte, 
loszudonnern, daß der Junge bis in den letzten Nerv er⸗ 
ſchrak. Am beſten wären ein paar tüchtige Ohrfeigen. Aber 
wahrhaftig, er hatte noch nie eines ſeiner Kinder ge⸗ 
züchtigt. Wie ſollte er das machen? 5 s 

„Eine Vergnügungsreiſe iſt wohl nicht gerade das 
Richtige für dich nach dieſem unglaublichen und rüpel⸗ 
haften Betragen“, ſagte er ernſt und ſo kalt wie möglich. 

„Ja, was willſt du mit mir anfangen? Daß ich eine 
Zeitlang fort muß, wird dir ja wohl einleuchten.“ 

Ehe noch der Profeſſor antworten konnte, flog die Tür 
auf, und in ihrem Rahmen erſchien — ſo mochte der Engel 
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veririeb — Gundula Rougemont. Ihre breite Brüſt wogte 
vor Erregung, ihr Geſicht war dunkelrot vor Wut. Wäre 
je ſo etwas wie weibliche Anmut oder Milde an ihr wahr⸗ 
zunehmen geweſen, in dieſem Augenblick fehlte jede Spur 
davon. 

„Da hört ſich denn aber doch alles auf!“ keuchte ſie. 
„Will der Lümmel hier noch den Herrn Papa zum beſten 
haben? Da — und da — und da!“ 

Klatſchend fielen von ihren ſeſten Händen die Obrfeigen 
in das glatte Jungengeſicht. 

„Was? Da will noch einer was vermelden?“ Es 
hagelte weiter auf den Buben nieder, der faft feine Abitu⸗ 
rientenwürde vergeſſen und einfach losgeheult hätte. Die 
ſaftigen Früchte der erzürnten Heideblume waren noch 
fühlbarer, als die Erzeugniſſe des Schlächtergeſellen — 
er: er fie doch auch in unnarkotiſiertem Zuſtande ge» 
nießen. 

„So, und nu 'raus! Nu hab' ich mit dem Papa zu 
reden! Bloß keine Widerrede mehr — wenn Sie auch 
Griechiſch und Latein und all das Zeugs können — ich 
vergeſſ' mich und leg' Sie übers Knie. Raus alſo — und 
nicht gemuckſt ...“ 

Ein kräftiger Handgriff brachte ihn auf den Weg. Dann 
ſchloß Gundula die Tür hinter ihm. 

„So, Herr Profeſſor, jetzt möcht' ich mal mit Sie ein 
Wort reden: Sehen Sie mal, gleich als ich hier ins Haus 
kam — den allererſten Abend —, da is mir das klar ge⸗ 
worden: Etwas, das ſtimmt hier nich. Und es hat nich 
lange gedauert, da hab' ich gewußt, was nich ſtimmt. ..“ 

Willberg benutzte dieſe Pauſe. 

„Fräulein Rougemont“, ſagte er kalt und fehr förmlich, 
„ich verkenne Ihre guten Abſichten nicht. Aber ich muß 
Sie doch bitten, ſich nicht derartig in die Erziehung meiner 
Kinder zu miſchen. Sigurd iſt doch zu groß, um ſich von 
Hausangeſtellten ſchlagen zu laſſen.“ 

„Ha, ſo? Aber wenn er von wildfremde Handwerker 
den Buckel verſohlt kriegt, das ſchadet nichts, wie? Och 
Gott, Herr Profeſſor, die Ohrfeigen, das geb' ich zu, die 
hat eigentlich ganz wer anders verdient. Hab' ich Ihnen 
nicht rechtzeitig gejagt, wie der Junge ſich führt? Hab' ich 
Ihnen nich den Brief von dem Weibsbild auf Ihren 
Schreibtiſch gelegt? Un haben Sie ſich auch bloß die Mühe 
gegeben, ihn zu leſen? Faſt kann der Bengel da noch nicht 
mal jo viel dazu wie Sie, Herr Proſeſſor.“ 

„Fräulein Rougemont, ich verbitte mir das! Was ver⸗ 
ſtehen Sie von meinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten!“ unter⸗ 
brach ſie der Profeſſor mit ſteigender Empörung. 

Gundula lachte höhniſch. 

„Wenn Sie auch der Lehrer von die Lehrers und die 
Paſtoren ſind, und wenn Sie auch noch mehr als alle die 
Bücher ſchreiben könnten, die da an der Wand ſtehen — das 
erlöſt Sie doch nich von der Pflicht, Ihre Kinder rechtens 
zu erziehen und ſich mal um die armen Blagen zu küm⸗ 
mern“, fuhr ſie unerbittlich fort. „Ich hab' ſchon geſagt: 
Gleich hab' ich mich gedacht, hier, da ſtimmt was nich. Ja 
— und dann hab' ich bald 'rausgekriegt, was nich ſtimmt: 
Sie, Herr Profeſſor, Sie tun Ihre Pflicht nich...“ 

„Ich muß mir das ganz entſchieden verbitten“, brauſte 
der Proſeſſor auf, ſo vieler Naturwuchſigteit gegenüber die 
ſeine wiederfindend. „Ich bin Ihr dummer Junge nicht.“ 

„Nein“, ſagte Gundula ruhiger. „Aber Sie machen ſich 
zum dummen Jungen vor aller Welt. Mit die Kaſſe! Was 
haben Sie ſich ſchön betrügen laſſen. Das heißt aber doch, 
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Ihren Kindern das Ne. fer. “nt der Linde? Mich 
ſollte mal einer kommen und mein' Dochter heiraten wollen 
und zugleich dabei ſagen: Erſt will ich mich aber noch mal 
die Knochen zerſchlagen laſſen. Und kein Auge, kein 
Blickchen für das Herzeleid von das ſüße lüttje Ding, als 
wie unſe Linde, wo nen rechten Vater genug dran hätte, 
die zu hüten un zu ſchützen, reichlich genug ...“ 


„Zum Donnerwetter noch mal, was wiſſen Sie von 


den Pflichten meines Berufes.. 

Gundula lachte höhniſch auf, 

„Ja, da will ich mich nicht einmiſchen. Viel verſteh ich 
nich davon, aber ich meine, wenn die Zeit langt zu anderen 
Sachen, denn ſollten für die Kinder doch auch mal ein 
paar Minuten übrig ſein.“ 

„Zu anderen Sachen?“ wiederholte der Profeſſor, von 
büfteren Ahnungen erfüllt. 

Ha, ja — oder meinen der Herr Profeſſor, daß man 
keine Augen hat? Das hat ſchon mein Vater allemal von 
den Schafen geſagt, die älteſten Böcke ſind die ſchlimmſten! 
Für das Fräulein, da iſt Zeit — da kann man girren und 
ſcharwenzeln, hinten und vorn...“ 

Der Profeſſor war kreidebleich vor Wut. Er ſtreckte nut 
die Hand ſtumm zur Tür. Die Sprache war ihm ver 
gangen. 

Aber auf dieſe Gebärde reagierte Gundula nicht. Ihr 
Herz war ihr zu voll. Sie mußte ſich einmal die Laſt, di 
ſie ſeit langem drückte, die Empörung, die Sorge um die 


ihr anvertrauten Menſchen, für die fie ſich verantwortlis 


fühlte, von der Seele wälzen. 

„Und wenn's denn noch eine wäre, von der die Kinder 
auch was hätten, eine ernſthafte, vernünftige Perſon — 
aber nein, der Herr Profeſſor braucht ein glattes Frätz⸗ 
chen, und wenn weniger als niſcht dahinter ..“ 

„Raus!“ brüllte der Proſeſſor mit erfriſchender Natur 
nähe; ach, auch die echteſte Kultur erweiſt ſich noch als 
Firnis, wenn man uns an unſeren empfindlichſten Stellen 
packt. „Raus — und zwar ſogleich, und für immer! Sie 
packen Ihre Sachen und verlaſſen mein Haus binnen einer 
Stunde. Ich laſſe Sie durch die Polizei wegſchaffen, wenn 
Sie länger als eine Stunde noch unter meinem Dache 
bleiben.“ 

Jetzt war das Verſtummen und Erbleichen auf Gum? 
dulas Seite. Sie ſtarrte den Proſeſſor mit weit auf? 
geriſſenen Augen an. Und der Balder? Und die Linde! 
Und der ganze Haushalt? dachte ſie entſetzt. Alles das, 
was fie längſt als „ihrs“ bezeichnet und empfunden hatte? 
Zugleich auch ſah fie mit erſchreckender Deutlichkeit, daß 
ihr Eifer ſie zu weit geführt hatte. Ein ſchneidender 
Schmerz zog ihr das Herz zuſammen. Ob der Proſeſſor 
ſich nicht doch noch beſänne ... 

„Was ſtehen Sie da und halten Maulaffen feil? Raus 
— und in einer Stunde verlaſſen Sie das Haus!“ 

Aller Trotz, deſſen ſie fähig — und das war nicht 
wenig —, ſtieg in Gundula auf und wappnete ſie mit 
Gefühlloſigkeit. 

„Gut, der Herr Profeſſor hat das Recht. Ich 


gehe! Viel 
Glück dem Herrn Profeſſor ...“ 0 


Es war unmöglich, ſchnippiſcher und frecher zu ſprechen, ü 


als Gundula es tat. Sie knixte höhniſch und verſchwand. 
Die Türen des Studierzimmers und die des eigenen 
Zimmers obendrein flogen nicht gerade ſanft ins Schloß. 


(Fortſetzung folgt.) 


Wiens Aufbauwerk wird fortgeſetzt. 


um 97 Millionen Schilling neue Wohnungen, neue Kindergärten und Kinderfreibäder, 
ein großer Tuberkulöſenpavillon in der roten Donaustadt. 


Stadtrat Breitner entwickelte dieſer Tage in einer 
Preßlonferenz den Voranſchlag der Gemeinde Wien für 
1931. Gewaltige Summen, 550 Millionen Schilling, kom⸗ 
men durch die Gemeinde ins Rollen. Aber da ſind die 
Ausgaben nicht inbegriffen, die die Gemeinde zur Durch⸗ 
führung des angekündigten Notſtandsprogramms bereitge⸗ 
ſtellt hat. Zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit beabſich⸗ 
tigt die Gemeinde als Notſtandsprogramm in Simmering 
eine Brücke über den Donaukanal zu bauen, den Liefingtal- 
ſammelkanal auszubauen und den Gehſteig über die Do⸗ 
nauuferbahn an der Nordbahnbrücke zu verlängern. Es 
war auch geplant, einen Entlaſtungskanal am linken Do⸗ 
nauufer zu erbauen; dieſes Projekt iſt jedoch ſehr kompli⸗ 
ziert. Es iſt deshalb beabſichtigt, für den gleichen Betrag 
Bäderbauten zu errichten; und zwar ſoll das Floridsdorfer 
Bad in der Kretzgaſſe eine Schwimmhalle bekommen, und 
bei der Augartenbrücke, in der Nähe des Steinlagerplatzes, 
ſoll ein Dampf⸗, Wannen⸗ und Brauſebad mit einer 
Schwimmhalle errichtet werden. Dieſe Neuſchöpfungen wer⸗ 
den jedoch neben den gewaltigen Leiſtungen vollbracht, die 
die Gemeinde auch im Jahre 1931 plant. 


9 584 000 Schiling für neue Wohnungen. 

Die Gemeinde Wien wird im Jahre 1931 um den Be⸗ 
trag von 96 584 000 Schilling neue Wohnungen und Sie⸗ 
dlungen erbauen. Dieſe gewalti an wird mit 

ern und o rein zehn⸗ 


not lin 


102 976 000 Schilling für Wohlſahrtszwecke. 


Den ungeheuren Betrag von faſt hundertdrei Millio⸗ 
nen Schilling wendet die Gemeinde auf, um die Not der 
Aermſten zu 0 um die Kranken zu heilen, um die Ge⸗ 
ſundheit der Kinder vor allem zu fördern. Im Kranken; 
haus Lainz ſteht der neue Tuberkulöſenpavillon mit 35 
Betten vor der Vollendung, der herrlichſte und modernſte 
dieſer Art. Eine neue Wärmeſtube wird geſchaffen, in der 
Leopoldſtadt wird eine Mütterberatungsſtelle gebaut, zwei 
neue Kindergärten werden eröffnet, drei neue Schulzahn⸗ 
kliniken und eine Tuberkulöſenfürſorgeſtelle werden eröff⸗ 
net. Neu werden ferner geſchaffen Kinderfreibäder auf Dein 
Kardinal⸗Nagl⸗Platz und auf dem Schlickplatz. Wien wir 
reicher und geſünder ſein. 


78 711 000 Schilling für die Schule! 


Für die Schule, für die Erziehung der Kinder, für die 
Lehrmittel wendet die Gemeinde mehr als 78 Millionen 
Schilling auf. In Hietzing, in der Nähe der Siedlung 
Lockerwieſe, ſoll eine neue Schule gebaut werden und die 
beſtehenden Echaleinrich ungen ausgeſtaltet werden. . 

Es iſt ein ungeheures Arbeitsprogramm, das zehnka 5 
ſenden Menſchen Arbeit und Verdienſt und anderen zehn 
taufenden Menſchen Wohnung, Erziehung, Kultur gibt. 
— Jane 


Weib neus Leſer für zeln Bill 


# 


_ 


Unik 


135 die Leute ſagen, früher 


dd es nicht möglich 
N (der Festen cn 


Ho 


4 


Wi « 
0 2 
N 8 


Lodzer Volkszeitung — Freſtag, den 28. November 1930. 


— 


ie Beichte des Henkers. 


Der Henker Richard Feemel und feine 104 Opfer. 


In der Nummer 3 der Vierteljahrſchrift „Niepodle⸗ 
glosc“, die von Leo Waſilewſki redigiert wird, finden wir 
unter der Rubrik „Dokumente“ einen gerade für die Lodzer 
ſehr intereſſanten Beitrag, nämlich ein Schreiben des in 


Lodz vor dem Kriege allgemein belannten Henkers Richard 


Frömel. Dieſes Schreiben iſt der in Petersburg heraus⸗ 
gegebenen Zeitschrift „Iluſtrirowannaſa Zizn“ entnommen. 
Dort iſt es unter dem Titel „Die Beichte des Henlers“ 
peröffentlicht. Es handelt ſich um ein Geſuch, das von dem 
Lodzer Henker Richard Frömel im Jahre 1909 an den 


Direktor des Polizeidepartements N. P. Sujew gerichtet 


wurde. Ueber die Perſon Frömels wiſſen wir aus der 
polniſchen revolutionären Literatur, daß er in Lodz tat⸗ 
ſächlich die Funktion eines Henkers ausgeübt hat und u. x. 
ogar ſeinen eigenen Schwager Koldunfti erhängte. Vor⸗ 
her gehörte Frömel ſamt ſeinem Bruder der „Sozialdemo⸗ 
kratie des Königreichs Polen und Litauens“ an. Dieſe 
Organiſation war denn auch beſtrebt, die beiden als Ver⸗ 
täter und Provolateure von der Welt zu ſchaffen. Der 
dauptwert des Dokuments, das wir untenſtehend veröffen:⸗ 
ichen, liegt in der Liſte der von Fremel gehenkten Perſo⸗ 
nen. Das Dokument lautet: 

„Ich beehre mich Eurer Exzellenz über meine Lage 
au berichten, deren ich nach langem Dienſt in der Stadt 
Lodz teilhaftig geworden bin. Im Jahre 1907 hat man 
mich als Spißzel verdächtigt, und da mein Bruder Auguſt 
Fremel Mitglied einer revolutionären Partei war und ich 
ihm erklärte, daß man mich erſchlagen will, verabredeten 
wir uns, zu dem Chef der Gendarmerieverwaltung zu gehen 
und ihm unſere Dienſte anzubieten; alles, was wir wußten, 
Eben wir dem Chef der Gendarmerieverwaltung Oberſt 
S obatſchew, der uns als offene Agenten anſtellte. Wir 
fingen mit der Patrouille und verhafteten alle uns bekann⸗ 
ten Revolutionäre. Wir haben die Revolutionäre ſehr viel 
in ihren Arbeiten gehindert, daher beſchloſſen ſie, mich und 
meinen Bruder auf irgend eine Weiſe zu erſchlagen oder 
zu vergiften. Im Jahre 1907 erhielten wir die Nachricht, 

aß man uns einen Hinterhalt ſtellt und uns unbedingt 
erſchlagen wird, aber wo und auf welcher Straße der Hin⸗ 
terhalt ſein wird, war uns nicht bekannt; und wir gingen 
für Stadt und mir iſt es gelungen den Repolutionären 
Brownings und über 300 Kugeln abzunehmen. Das 
litentat war ihnen nicht gelungen, daher beſchloſſen fie 
ae Bombe auf uns zu werfen, die ſie im Monat Mai 

in der Konſtantynowſka⸗Straße bei dem Hauſe 43 


warfen; davon erhielt mein Bruder 86 Wunden und ich 


eien Bruch in großem Ausmaße; auch platzten mir die 


Schleimhäute der Naſe, woran ich noch heute kranke; mein 


Fin aber wurde bald wieder geſund und wir arbeiteten 
Später wurden wir aus Lodz nach Warſchau abkom⸗ 
Mandiert, wo wir einen Monat blieben und wieder nach 
odz zurückkommandiert wurden. Hier blieben wir bis 


zum Monat Auguſt, worauf mein Bruder nach Warſchau 


I und ich nach Riga; in Riga war aber keine freie Stelle, 
D wurde ich nach Tſchenſtochau abkommandiert, wo ich drei 
4 onate diente; mein Bruder aber fuhr in eigenen Ange⸗ 
bien ſeften von Warſchau nach Lodz, wo er von den Re⸗ 
e auf der Petrikauer Straße mit 13 Kugeln 
be ötet wurde. Mich konnten ſie nicht in ihre Hände 
Frönne daher beſchloſſen fie meinen Onkel zu töten, Joſef 
tömel, der an der Ecke der Dzielna und Widzewſtka ein 
beſtaurant hatte. Sie dachten, ich werde zum Begräbnis 
1 en da ſollte eine Bombe geworfen werden; es war 
= eingerichtet, daß ich nicht enkkommen konnte, aber ich 
hielt Informationen und ging nicht zum Begräbnis. 
et In Lodz machte man mir den Vorſchlag, die Pflichten 
2 75 Henkers zu übernehmen; darauf ging ich ein, weil 
ge wenn ich weiß, daß ich der Regierung Nutzen bringen 
a Bir 195 e erkläre. Die Pflichten 
wi der e ich 1 Jahr lang aus, ſo lange, wie es 
r meinen ganzen Dienſt bin ich jetzt ohne ein 
Fran den Brot geblieben und ohne Wohnung mit meiner 
au. Eine Stelle kann 15 deswegen nicht bekommen, 
t hat er Menſchen gehenkt und 
Regi ommt er zu uns; und es gibt ſogar Leute, die ſich im 
gierungsdienſt befinden, die mich als Kollegen betrach⸗ 
en ſollten, und auch die ſind gegen mich. 
Im beehre mich Eure Exzellenz demütigſt zu bitten, 


ſich in die Lage eines untergehenden Menſchen zu verſetzen 


55 1 mit einer Unterſtützung zu helfen, da ich durch eine 
115 e verwundet wurde und mir nichts weiter übrig ge⸗ 
zlieben iſt, als mir und meiner Frau das Leben zu nehmen, 


4 enn ich wohne mit meiner Frau bei fremden Leuten, die 
auch nicht viel haben. Ich denke, daß Eure Exzellenz ſelbſt 


is nicht dazu kommen laſſen wird, daß ich mi 
’ ich mir das Leben 
ſtebme und den Revolutionären ſolche Freude mache, denn 
5 jagen immer, daß Leute, die in Revolutionszeiten der 
egterung Nutzen bringen, ſpäter die Gnade der Revolu⸗ 
7 erbitten müſſen, ſo wie ich es jetzt tun muß. 
„ Anbei überſende ih Eurer Exzellenz die Lifte der von 


dur in Lodz vom 28. Februar 1908 bis 10. März 1909 


zuſgehängten Perſonen und die Liſte der Städte, wo ich 


Ib zine Stelle juchte, ſowie ein Brief von dem Oberſten Sle⸗ 


batſchew an den Oberſten Zawarrin. 
Ich beehre mich Euer Exzellenz gehorſamſt zu bitten, 
mich in Marten in der Abteilung 


zubringen, denn ich halte mich für fähig für dieſe Stellen; 
es iſt dies die einzige Rettung für mich, da ich dann einen 
Paß mit anderem Namen bekomme, denn jetzt gehe ich ohne 
Waffe und ohne Schutz, ſo daß man mich auf jedem Schritt 
überfallen oder töten kann. 

Immer zu Dienſten bereit, der Diener Eurer Exzel⸗ 
lenz, geweſener Agent und Henker 

Richard Fremel. 


Die Liſte der von mir erhängten Perſonen: 1. Pilarek, 
2. Kucharſki, 3. Bartoſiak, 4. 2. .., 5. Trenkel, 6. Jan, 
7. Kozlomiti, 8. Worecli, 9. Molle, 10. Szatnowſki, 11. 
Name unbekannt, 12. Satorius, 13. Pencherz, 14. Straszak, 
15. Name unbekannt, 16. Koldunſki (Fremels Schwager), 
17. Nowik, 18. Walczak, 19. ee 20. Kaspriſiak, 21. 
Ciechanowfki, 22. Olszer, 23. Wolszanſki, 24. Nyga, 25. 
Oleſienliewicz, 26. Strzala, 27. Nowicki, 28. Gralak, 29. 
Banaszkiewicz, 30. Buncler, 31. Nieczekaj, 32. Gluszkowſki, 


33. Zajonc, 34. Gajewſti, 35. Kielanſki, 36. Waſtak, 37. 
Pacuszka, 38. Pacuszka, 39. e 40. Olczak, 41. Kiel⸗ 
pinſki, 42. Swierczynſki, 43. Feliſiak, 44. Klat, 45. Witkow⸗ 
ſti, 46. Wojciechowfki, 47. Name unbekannt, 48. Wieczorek, 
49. Radwanſki, 50. Perdek, 51. Rybicki, 52. Name unbe⸗ 
kannt, 53. Wieczorek, 54. Blaszezyk, 55. Gabryſiak, 56. 
2 57. Luczak, 58. Kolaj, 59. Zgierſki, 60. Mot, 61. 
Kubiak, 62. Mucha, 63. Pel, 64. Lesniewſti, 65. Bonk, 
66. Pierzchalſki, 67. Staſiak, 68. Zomezynſki, 69. Wlodar⸗ 
czyk, 70. Fornalſti, 71. Tymczak, 72. Topolſki, 73. Glydziak, 
74 Sichen, 75. Pokowfſki „76. Bukowfki, 77. Stempie!, 
78. Stempiel, 79. Waſilewſki, 80. Pyrek, 81. Radziejerofti, 
82. Henkel, 83. Sobczynſki, 84. Doliwka, 85. Oſipfki, BE, 
Neda, 87. Pokojowik, 88. Frank, 89. Mikolajczyk, 90. Rotke, 
91. Tomaszewſti, 92. Wolſki, 93. Szymanſki, 94. Kubera, 
95. Krolikowſti, 96. Sztajnke, 97. Manc, 98. Filipczak, 
99. Bednarek, 100. Pawlowſki, 101. Baranſki, 102. Haj⸗ 
duk, 103. Mientus, 104. Sokolowfki.“ 


ET TEE IRETEGE, BETRETEN ERBEN A NASE FEIN PEST STLEETEAUEG7NTEIREBRESTREERSN — ů ů 


Der politiſche Maſſenprozeß in Moslau. 


Kowno, 27. November. Aus Moskau wird gemel⸗ 
det: Auf der Donnerstagsſitzung des Oberſten Gerichts er⸗ 
klärte der Angeklagte Kuprijanow, der Verſuch der Indu⸗ 
ſtriepartei, weitere Kreiſe in die ſowjetfeindliche Organiſa⸗ 
tion einzubeziehen, ſei auf ſtarken Widerſtand der ruſſiſchen 
Ingenieure geſtoßen. Während ſeiner Verhandlungen mit 
den ruſſiſchen Induſtriellen in Paris habe er verſprochen, 
einen Plan für die Desorganiſation der ruſſiſchen Induſtrie 
auszuarbeiten und die Durchführung des 5 Jahres⸗Planes 
zu untergraben. Die Organijation erſtrebe eine bürgerliche 
Republik unter Rückgabe des Privateigentums. Im Auf⸗ 
trage Englands habe er Reiſen nach Turkeſtan unternom⸗ 
men, um die Turkeſtan⸗Sibirien⸗Eiſenbahn zu unterſuchen. 


In Frankreich regt man ſich über die 
Enthüllungen Namſins auf. 


Paris, 27. November. Der „Matin“ erklärt zu 
den Anſchuldigungen des im Moskauer Prozeß angeklagten 
ruſſiſchen Profeſſors Ramſin gegen Poincaxe und Briand, 
daß die Angelegenheit durch das Dementi des Außenmini⸗ 
ſters und den ehemaligen Minifterpräfibenten ſowie den 
diplomatifhen Schritt des franzöſiſchen Botſchafters in 
Moskau nicht als beigelegt betrachtet werden dürfe. Wenn 
es dem ruſſiſchen Diktator Stalin gefalle, das Wort fran⸗ 
zöſiſcher Staatsmänner derartig herabzuwürdigen, jo jet es 
die Pflicht Frankreichs, mit den Sowjets leinerlei Be⸗ 
iehungen mehr aufrechtzuerhalten und dem ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaſter in Paris ſeine Päſſe zu überreichen. 

Kowno, 27. November. Aus Moskau wird gemel⸗ 
det: Der franzöſiſche Botſchafter Herbette beſuchte am 
Mittwoch den ſtellvertretenden Außenkommiſſar Kreſtinſki, 
um gegen die Einbeziehung Frankreichs in den Prozeß ge⸗ 
gen die „Induſtriepartei“ zu protejtieren. 


Henderſon will nicht proteſtieren. 


London, 27. November. Die Weigerung Hender⸗ 
ſons, gegen die ruſſiſchen Anſchuldigungen wegen angeblich 
eplanter Beteiligung Englands an einem Einfall in Ruß⸗ 
and zu proteſtieren, wird in einem großen Teil der Lon⸗ 
doner Preſſe ſtark kritiſiert. Die „Times“ hält einen Pro⸗ 
teſt für unbedingt notwendig, da dieſe Art der Propaganda 
in Rußland Leidenſchaften erwecke, die eine Gefahr für den 
Frieden werden können. Wenn ſalſche Anſchuldigungen 
gegen ausländiſche Regierungen oder deren Vertreter erho⸗ 
ben werden, ſo ſei es die höchſte Zeit für die Regierungen, 
jedes nur mögliche Mittel zu ergreifen, um ihr ein Ende 
* machen. Die Rückkehr zum Terrorismus in Rußland 
aſſe ſich nur daraus erklären, daß der 5⸗Jahresplan nicht, 
wie beabſichtigt, erfüllt werde. Die ruſſiſchen Machthaber 
felge daher jetzt durch Erfindung von eingebildeten An⸗ 
chlägen den Haß gegen die ausländiſchen kapitaliſtiſchen 
Regierungen aufzupeitſchen. 


Der Banlenkrach in Paris. 


Paris, 27. November. Der Monatsſchluß hat an 
der Pariſer Börſe eine Reihe von neuen uſammenbrüchen 
gebracht. Vier Banken des Kuliſſenſyndikats mußten am 
Mittwoch ihre Zahlungen einſtellen und ihre Schalter 
ſchließen. Die Geſamtzahl der Banlerotte unter den Pari⸗ 
ſer Börſenbanken ſeit dem Ouſtric⸗Krach iſt damit auf 18 
geſtiegen. Das Defizit der letzten vier zuſammengebroche⸗ 
nen Banken ſoll ſich auf insgeſamt 50 Millionen Franken 
belaufen. 


Unruhen in Peru. 


Neuyork, 27. November. Nach einer Meldung der 
KUNDEN, Preß“ aus Arita lagen dort abends inoffizielle 
Me dungen aus Lima vor, wonach in der Hauptſtadt don 
Peru ernſte Unruhen 1 en find. In den Straßen 
Sa hartnäckige Kämpfe ab. Aus verſchiedenen 
Stadtt ſei Gefchoßjeuer zu vernehmen. Die b 


Regierung ſei ſchwierig. Mehrere Perſonen jollen auf Be⸗ 
fehl der Nia hingerichtet worden ſein. Es werde 
ſtrenge Zenſur geübt. 

Neuyork, 27. November. Aus Peru werden 
ſchwere Unruhen gemeldet. In Lima ſollen blutige Stra⸗ 
ßenkämpfe ſtattfinden. Mehrere ſtandrechtliche Erſchießun⸗ 
gen wurden vorgenommen. Die Zenſur verhindert die 
Uebermittlung von Einzelheiten. Vor etwa zwei Monaten 
war gegen den Präſidenten Leguia ein Militäraufſtand in 
der Stadt Arequipa ausgebrochen. Auch die Garniſon von 
Lima ſchloß ſich dem Putſch an und Präſident Leguia ſah 
ſich trotz ſeines großen Anhanges im Lande gezwungen, zu 
flüchten. Unter Oberſt Sanchez Cerro wurde eine proviſo⸗ 
riſche Militärdiktatur errichtet, gegen die, wie aus der Mel⸗ 
dung hervorgeht, ein neuer Aufſtand ausgebrochen iſt. 


Erzbiſch J Söderblom — Träger des 
Friedensnobelpreiſes ür 1930. 


Stockholm, 27. November. Das Nobelkomitee des 
norwegiſchen Storting hat ſoeben die Entſcheidung über die 
Friedensnobelpreiſe getroffen. Den Friedensnobelpreis für 
1930 erhält der ſchwediſche Erzbiſchof Natan Söderblom. 
Der Friedenspreis vom Jahre 1929 wurde dem früheren 
amerikaniſchen Außenminiſter Kellogg zuerteilt. 


5000 Zertilarbeiter Amerilas im Streit. 
Streikbrecher werden durch Soldaten geſchützt. 


Neuyork, 27. November. In dem Textilgebiet 
Danville (Virginia), wo 5000 Textilarbeiter unter der 
Führung des Gewerkſchaftsbundes ſeit Ende September 
um das Organiſationsrecht und um Arbeitserleichterungen 
kämpfen, kam es zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen 
Streikenden und Streilbrechern. Es find 600 kriegsmäßig, 
ausgerüſtete Milizſoldaten zur Wiederherſtellung der Ord⸗ 
nung und zum Schutz der Streikbrecher aufgeboten worden. 
Sämtliche Streikverſammlungen und Straßenumzüge wur⸗ 
den verboten. Zahlreiche Arbeiter wurden verhaftet. Die 
Streilenden machen die von den Unternehmern angeſtellten 
Provokateure für die Unruhen verantwortlich und fordern 
die Nichtverwendung von Streikbrechern. 


Maſſenentlaſſungen in Argentinien. 


Neuyork, 27. November. Aus Buenos Aires dard 
emeldet, daß ſich der Finanzminiſter von Argentinien in⸗ 
folge des großen Fehlbetrages im Staatshaushalt gezwun⸗ 
gen ſieht, die Entlaſſung von 10 000 Staatsbeamten und 
Arbeitern der ſtaatlichen Werke zu verlangen. 


Aus Welt und Leben. 


Die Folgen des Erdbebens in Japan. 


London, 27. November. In Japan ſind jetzt meht 
als 250 Todesopfer der Erdbebenkakaſtrophe feſtgeſtellt wor⸗ 
den. Die Geſamtzahl der Toten wird neuerdings auf über 
300 geſchätzt, die der Verletzten auf etwa 500. Rund 650 
Familien ſind obdachlos geworden. In einem ſapaniſcher 
Hafenplatz iſt ein Sachſchaden von über 4 Millionen Slot 
durch das Erdeben entſtanden. 


8 
Exploſton im Zirkus. 


Neuyork, 27. November. In einem mexikaniſchen 
Dorfe wurden bei einer Benzinexploſion 13 Mitglieder 


einer Zirkusgeſellſchaft getötet und 16 verletzt. Infolge 


der Exploſton entlam eine Anzahl wilder Tiere, welche die 

Zirkusgeſellſchaft mit ſich geführt hatte. Mehrere Löwen 

mußten erſchoſſen werden. 

— pp ̃7½⅛§˖ßéꝙę57ę?⁊177 ̃—c-r ESSEN, 
Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
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Sylwester 


Domanski 


PRACOWNIK WYDZIAEU OPIEKI SPOLECZNEJ 


Czesc Jego pamiecil 


Magistrat m. Lodzi. 
TTC ccc 


Schullleider = reer eee 


in Matroſenform laut Boricheift. 
Aus gutem granat Stoff 
empfiehlt billigſt 


K. WIH AN 


WI. Em. Scheffler 
GEOWNA 17,, 
TTS | 
Jegliche 


Heilkräuter 


friſcher Sammlung empfiehlt am billig ſten 
Drogenhandlung 


B.PILC, Lodz 


Reymont-Platz 5/6 * Telephon 187.00 


Giienbahn-Sahepian. 


fen oder beftellen, fich erſt beim Tapezlerer 
P. Weiß. Sienklewicza 18, Front, im Laden, 
überzeugen. Matrazen, een Shhlaf: 
änle, Tapczaus und e bekommen 
Ste in feinſter und nu: eſter Ausführung bet 
wöchentl. Abzahlung v. 5 3L. au, ohne Preis · 

nuſſchlag, wie bei ae 1 ſchlechten 
Zeit Rechnung tragend, gewähren wir eine 


25% Breisermäl ißigung! 


Muimmmummunumummunmunammeumaummuneumamn 


Fliegende Blätter 


und Meggendorfer Blätter 


Aelteſtes und beliebteſtes humoriſtiſches Unter⸗ 
haltungsblatt. Sammelbände zum Preife von 
Zl. 1.25. Einzelnummern zum Preiſe von 
Zl. 1.— ſtets vorrätig im Buch⸗ und Zeitſchrif⸗ 
tenvertrieb „Vollspreſſe“, Lodz, Petrikauer 109 
(Abminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“). 


Gültig ab 1. Oktober. 
Cod z⸗Fabrikbahnhof. 


Abfahrt: 
1.50 e nach Koluszki mit Anſchluß nach 
War 


3.35 Berlanengug nach Koluszki mit Anſchluß nach 
5.40 Bern nach Koluszki mit Anſchluß nach 


6.50 Perſonenzug nach Koluszki 

7.50 Perſonenzug direkt nach Warſchau 

10.05 Perſonenzug n ER 0 

10.50 Perſonenzug nach Kolusz 

12.10 Perſonenzug na Kolnsgti mit Anſchluß nach 


arſchau 
14.15 Perſonenzug nach Koluszki mit Anſchluß nach 


Wa 

15.55 been direkt nach Krakau, mit Anſchluß 
nach Krynica, Prag, Wien, Marienbad, Karls⸗ 
bad, Rom 

16.20 Perf onenzug nach Skarzyſlo 

16.45 Perſonenzug nach . mit Anſchluß nach 
Warſchau 

17.35 Perſonenzug nach Koluszk 

18.15 Wahn nach Kelso mit Anſchluß nach 


19.00 0 direkt nach Warſchau 
20.35 Perſonenzug nach Prag mit Anſchluß nach 
Warſchau, Wien, Prag 
Ankunft: 


1.30 Perſonenzug aus Koluszki (Warſchau) 
4.00 Personen aus Koluszki (Warſchau—Kra⸗ 
kau— Kattowitz) 

5.47 Perſonenzug aus Koluszki 

6.45 Perſonenzug aus 0 (Kattowitz) 

7.21 Perſonenzug aus Koluszki 

8.37 Perſonenzug aus Koluszki (Krakau) 

9.50 Perſonenzug aus 20 (Czenſtochau) 

10.55 Perſonenzug aus Koluszki 

12,50 Perſonenzug aus Skarzyſko 

13.55 Perſonenzug aus Koluszki 

14.45 Perſonenzug aus Kolusiti ui 

16.05 Perſonenzug aus Koluszki ( 

16.25 Perſonenzug aus War 72 5 

18.00 Perſonenzug aus Koluszki 

19.40 Perſonenzug 5 ende 

g Senne 2 eee 
erſonenzug aus Koluszki n 

23.59 Perſonenzug aus War Kan 5 


ttowitz) 
rakau) 


= 


Codz⸗KRaliſcher Bahnhof. 


Abfahrt: 
035 Perſonenzug über Kutno nach Poſen 
2.09 Perſonenzug nach Liſſa und Krotoſchin 
3.05 Perſonenzug nach Wa 
7.17 Perſonenzug nach cen 
7.24 Perſonenzug nach P 
7.37 Eilzug nach Warſ 
8.55 a nach oluszti mit Anſchluß nach 
9.25 e über Kutno nach Poſen mit An⸗ 


ſchluß nach Danzig, Gdingen, Ciechocinek und 
Hohenſalza 

10.04 Perſonenzug nach P 

12.05 Perſonenzug nach ne mit Anſchluß an den 
Luxuswagen nach Berlin, Paris, Calais, Oſt⸗ 
ende und London 

13.10 nach Warſchau (beſchleunigter Perſonenzug) 

13.23 Perſonenzug nach Poſen 

13.46 Perſonenzug nach Warſchau 

15.05 Perſonenzug über Kutno nach Ks mit Ans 
Ber in Kutno nach Ciechocinek 

15.25 ee nach Oſtrowo mit Anſchluß nach 


15.80 5 5 nach Zielkowice 
19.25 c nach Pſtrowo 
19.55 Perſonenzug nach Lowicz 

20.13 Perſonenzug nac Sende mit Schlafwagen 
| 8. Rlaje 


21.20 Perſonenzug direkt nach Danzig und Gdingen 
21.28 Perſonenzug nach Poſen 

22.03 Eilzug nach Poſen a inf nach Berlin 
22.25 Perſonenzug nach K und Kattowitz 


Ankunſt: 


Perſonenzug aus Warſchau 
Perſonenzug aus Plock 

Perſonenzug aus Poſen 
Perſonenzug aus Krakau 
F aus Lowicz 

Eilzug aus Poſen 

1 8 aus Poſen über Kutno 


5 


* 


1 
4. 
ZA 
7. 
7.1 
7. 
8. 
8, 


S888 8881 


onenzug aus Oſtrowo 
9.15 Pe He aus Lemberg mit Schlafwagen 


9.53 Perſonenzug aus Wa 
13.08 deren aus Warschau 
13.32 Perſonenzug aus Poſen 

13.40 Perſonenzug aus Poſen über Kutno 
18.27 Perſonenzug aus Poſen 

18.56 Perſonenzug aus Koluszki 
19.09 Perſonenzug aus 

19.53 Perſonenzug aus Plock 
21.12 Eil eren aus Wa 
21.55 Eilzug aus Warſchau 
22.14 Perſonenzug aus Thorn 
23.15 Perſonenzug aus Oſtromo 


ielkowice 
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„Volkspreſſe“, Buch⸗ und Zeitſchriften⸗Vertrieb 
Lodz - Petrikauer Straße 109 Telephon 196.90 
Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“ 


Nehers Konverſations⸗ Lexikon 


Neueſte Auflage in 12 Bänden 
Dr. Kielmeyer: Der Färherlehrling im Chemſe⸗Examen. 

Wilhelm B m d Mori 

d sel; Seeg get 
Aus früher Zeit 
Das warme Bad 
Die Maus 
Feindliche Nachbarn 
Anderſens Märchen Grimms Märchen „ Deutſche Sagen » Künſtlerbilderbücher 


für jung und alt 


empfiehlt 


Wilhelm end: 88 
Schnurrdiburr 

Der Virtuos 

Der haſtige Rauſch 

Diogenes 

Das Nabenneſt 

„ Der hohle Zahn 


ulm,, usw., uſw. 


Dette 


T AHA 


mit Bü⸗ 
Agentlin) ue In 
ſtitutionen etc, in Fühlung 
ſtehend, ber(die) gewillt iſt 
ch mit dem Berkauf von 
üro⸗Artikeln zu befaſſen, 
wollen Offerten unt.„ Büro“ 
a. die Unnoncen-Expe dition 
Fuchs, Piotrkowſka Nr. 50, 
hinterlegen. 


Wie lommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu ſehr guten Zahlungs⸗ 
bedingungen erhalten Ste 
Len Nes 
Sande Matragen, 
Silbe, Tuche. Große 
Auswahl ſtets auf Lager 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang 


Tapezierer 


A. BRZ EZ Ns kl, 


Stenklewicza 52 
Frontladen, Ecke Nawrot 


Dr. med. 


H. Rözaner 


Narutowicza V9 
Tel. 128.08 


Zurückgelehrt. 


Spezialiſt v. Haut, vener 
und Geſchlechtskrankheiten 
heilt Krampfadern. 
Empfängt v. 8— 10 u. 6—8 
Heilung mit Quarzlampe 
Separ. Warteſaal f. Damen 


cee 


WIYTW. LUSTER 


Alfred 
Teschner 


Z 
o NAWROT 


TEL. 20.81 


Kleine 
Anzeigen 


in Er „Lobaer 
baden Erfolg 
haben Erfolg 111 


Dr. med. Z. RAKOWJSKI 


Hpezialarzt für Hals-, Naſen-, Ohren U. Eungen-⸗Celben 
Konſtantiner Nr. 9 Tel. 12781 


Sprechſtunden von 12—2 u. 5—7; in der Heilanſtalt 
ELI ſerſta 17 von 10—11 und 2—3 Uhr nachm 


Heilanstalt 
der Opezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abende, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Uusſchllehlich venerſſche. Vlaſen⸗u. Houttranlbellen 


Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Helllabinott. Kosmeliſckhe Heilang. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
DDaoaratuna 3 glotg. 


Fahnärztliches Kabinelf 


Gluwna 51 Tondobsſta Zei. 74⸗93 
Empfangsſtunden ununterbrochen 
von 9 Uhr feiih bie 8 Uhr abends. 


Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Naſen⸗, Bin i, Appen 
ordiniert von 1250.—130 
Sonn⸗ u. Feiertags 9 5 12—1 


| Dr, med. 
IGNACY MARGOLIS 
iſt umgezogen 4 0 


empfängt von 1—2 und 5—7 2 


MEYERS 
LEXIKON 


MBANDE 
VOLLSTÄNDIG 


Ausführlicher, illustrierter Prospekt 


„Vollspreſſe“, Petrikauer 109. 


— 


Theater- u. Kinoprogramm: 


Populäres Theater im Saale Geyer. Sonn? 
abend u. Sonntag: „Krzyzacy“, 

Grand Kino Tonfilm „Der König der Bettler 

Splendid: Tonfilm: „Neapel, die singende 
Stadt“ 

Corso 1. „Der Königsreiter“, 2. 
waggon W 157 

Luna: „Simba, der König der Wüste“ 

Odeon u. Wodewil: „Kosciuszkos erste 


„Güter“ 


Liebe“ 2. „Ich will auf die Leinwand“ 
Praedwloönie: „Katharina 1“ 


